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Gute Stimmung in Paris.
Die Senſationsmeldungen der Pariſer Blätter ſind unbegründet.

Paris, 4. April. (Eig. Drahtb.) Die Sachverſtändigen
Konferen z hat am Donnerstag ihre Arbeiten wieder aufgenom-
men.

Zunächſt wurden die Memoranden eingehend durchgeſprochen,
die die alliierten Delegationen und der Vorſitzende Owen Young ge
meinſam in der letzten Vollſizung vor Oſtern übergeben hatten.
Dieſe Memoranden ſtellen

keineswegs ein Ulkimakum

dar, wie es die Pariſer Preſſe glauben machen wollte. Sie ſind
lediglich als ein Vorſchlag einer Diskuſſionsbaſis für
die ziffernmäßige Feſtſetzung der deutſchen Schuld anzuſehen. Von
der deutſchen Delegation ſind dazu eine Reihe von Fragen geſtellt
worden. Angeſichts der Bedeutung dieſer Gegenfragen wurde be
ſchloſſen, ſie ſchriftlich abzufaſſen und ſchriftlich zu beantworten.
Gleichzeitig ſollen die mündlichen Verhandlungen weiter gehen. Am
Freitag vormittag findet eine Beſprechueng zwiſchen Dr.
Schacht und den Führern der vier alliierten De
begationen ſtatt. Dieſer Beſprechung ſollen ſpäter eine Reihe
von Einzelausſprachen folgen.

Enkgegen den Darſtellüngen der Pariſer Preſſe hat Dr. Schacht
bisher darauf verzichtet, irgendein feſtes, ziffernmäßig beſtimmtes
Angebot im Namen Deutſchlands zu machen. Die Diskuſſion über
die Feſtſetzung der deutſchen Schuld, die die Pariſer Preſſe als einen
heftigen Kuhhandel, als einen wahren Zank um Millionen und
Milliarden darzuſtellen beliebt, läuft in Wirklichkeit in ganz anderen
Bahnen ab. Die gute Verhandlungsatmoſphäre iſt bisher nicht
einen Augenblick getrübt worden, und die Konferenz hat am Don-
nerstag nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Angriffe der
Pariſer Preſſe gegen Dr. Schacht jeder fachlichen Begrün-
dung entbehren.

Eine neue Vollſitzung iſt vorläufig nicht vorgeſehen. Der
Vorſitzende Owen Young wird die Einladungen dazu vielmehr erſt
ergehen laſſen, wenn in den nächſten Beſprechungen ein Ergebnis
erzielt ſein ſollte.

Dortkmund, 4. April. (Eig. Drahtb.) Jm Mittelpunkt der Ta
gung des Preußiſchen Lehrervereins ſtand am Don-
nerstag ein Vortrag des Lehrers Thormann- Halle über den

Ausbau der Volksſchule.

Der gegenwärtige Aufbau und die innere Geſtaltung unſeres
Volksſchulweſens, ſo führte Thormann aus, entſpreche nicht der For
derung nach einem organiſchen Auf und Ausbau des geſamten Bil-
dungsweſens der Republik. Die geiſtige, pädagogiſche, geſellſchaft-
liche und wirtſchaftliche Entwicklung unſerer Zeit ſtelle an die Ar

beit und an die Geſtaltung der Volksſchule Anſprüche, die dieſe
in ihrer heutigen Form nicht erfüllen könne. Die Not der
Volksſchule finde ihren Ausdruck in dem Fehlen eines beſtimmen
den Bildungscharakters, in der weltanſchaulichen Zerſplitterung, in
der öffentlichen Geringſchätzung. Ein wirklich moderner Volksſchul
ausbau müſſe vor allem eine Befriedigung des Bil-
dungsbedürfniſſes der breiten Volksmaſſen brin-
gen. Es gelte, den Weg zu einem im Geiſt und Geſtalt einheitlichen
Bildungsweſen zu ebnen.

Aus der Tagung heraus wurde die Forderung laut, die
Volksſchule bis zum Ende des zehnken Schuljahres

gradlinig fortzuſetzen. Die Volksſchule müſſe auch die Aufgaben
der Mittelſchule bis zu einem gewiſſen Grade mit übernehmen kön-
nen. Zu erſtreben ſei eine Vereinigung wenig gegliederter Land
ſchulen zu eigenen Syſtemen. Die Aufbauſchule ſei in erſter Linie
berufen, zwiſchen Volksſchule und höherer Schule die Verbindung
herzuſtellen. Das Berufs und Fachſchulweſen ſei mit der Volks
ſchule in engſter Verbindung zu halten.

Jn einer umfangreichen Entſchließung wurde die Diffe-
renzierung in der Bewertung der von den einzelnen
Lehrergruppen der verſchiedenen Schularten geleiſteten Arbeit, wie
ſie in der Beſoldung zum Ausdruck kommt abgelehnt. Gefor-
dert wurde eine

Novelle zum Beſoldungsgeſetz.
Die großen Unterſchiede zwiſchen dem Gehalt der Volksſchulklkaſſen
lehrer und dem der Schulleiter ſolle durch Gleichſtellung der preu
ßiſchen Volksſchullehrer mit den beſſer beſoldeten Lehrer der übri-
gen deutſchen Länder ausgeglichen werden. Für eine allgemeine

der Gehälter der
Volksſchullehrer an die der Studienräte zu fordern.

In der Junglehrerfrage
wurde auf der Tagung die Nichtbewilligung neuer Mittel für die
Junglehrerſchaft durch den Hauptausſchuß des Landtages kritiſiert.
Gefordert wurde die Einſtellung der noch nicht beſchäftigten Schul
amtsbewerber in den Schuldienſt und vor allem Erhöhung der
Monatsvergütung für Hilfslehrer von 165 auf 180 Mark.

Die Forderung nach einer kollegialen Verfaſſung
der Leitung und Verwaltung des Schulweſens eine alte For
derung des preußiſchen Lehrerverbandes wurde von zahlreichen
Rednern unter ſtürmiſchem Beifall abermals erhoben. Jn verſchie
denen Entſchließungen wurde Abtrennung der Küſterdienſte vom

Forderungen der

Schacht und Owen Boung beraten
Paris, 5. April. (EF). Der Reichsbank präſident hatte

am Donnerstag abend nach der Vollſitzung der Sachverſtändigen-
konferenz noch eine Unterredung mit den Konferenzvorſitzenden
Owen Young. Gleichzeitig ſind auch die Führer der franzöſi
ſchen, engliſchen, belgiſchen und italieniſchen Delegationen zu einer
privaten Beſprechung zuſammengetreten, um eine gemeinſame Tak-
tik bei den bevorſtehenden Einzelverhandlungen mit dem Reichs
bankpräſidenten feſtzuſetzen.

Die Pariſer Preſſe wahrt ihre Haltung gegenüber der deutſchen
Delegation und glaubt ankündigen zu können, daß in längſtens
vier oder fünf Tagen ſchon eine prinzipielle Einigung über die
ziffernmäßige Feſtſetzung der deutſchen Geſamtſchuld erzielt werden
könne, nachdem ſich die deutſche Delegation bereit erklärt habe, in

die Zifferndiskuſſion einzutreten. Einige Blätter allerdings ver
längern die Friſt bis zur Einigung wenigſtens bis zum 15. April.

Hoeſch bei Briand.
Paris, 5. April. (EF). Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr

von Hoeſch, hat am Donnerstag abend dem Außenminiſter Brii
and einen Beſuch abgeſtattet. Die Unterredung ſoll ſich, wie der
„Exzelſior“ berichtet, um die Frage der Rheinlandräumung
gedreht haben. Bei der Septembertagung des Völkerbundsrates,
wo der Zuſammentritt der Sachverſtändigenkonferenz beſchloſſen
wurde, war bekanntlich auch vereinbart, daß zuſammen mit den
Endver handlungen über die Reparationen auch Beſprechungen über
die Organiſation der Sicherheit in der entmilitariſterten Rheinland
zone und über die Rheinlandräumung ſelbſt beginnen ſollten. Jn
der Unterhaltung ſoll nun die Möglichkeit geprüft worden ſein,
wie die Sicherheitsverhandlungen eröffnet werden können Weiter
ſoll auch von der Tagesordnung der am 15. April in Genf zuſam-
mentretenden vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion des Völker
bundes die Rede geweſen ſein.

Schuldienſte und Schulamt und Uebernahme der perſönlichen Schul
laſten auf den Staat gefordert. Die Entſcheidung über einen An
trag auf Verlegung der Leitung des Lehrervereins von Magdeburg
nach Berlin wurde gegen eine ſtarke Minderheit vertagt.

Jm Anſchluß an die Tagung findet in Dortmund eine Zuſam-
menkunft der ſozialdemokratiſchen Delegierten
der Vertreterverſammlung ſtatt.

Reſpekt vor den Reichsfarben.
Eine Flaggenverordnung der Reichsregierung.

Entſprechend. einer vom letzten Reichstag gefaßten Entſchlie
ßung hat die Reichsregierung folgenden Erlaß herausgegeben:

„Die Reichsregierung erachtet es als eine nationale Pflicht und
ſtaatspolitiſche Notwendigkeit, daß bei Veranſtaltungen, an denen
Vertreter der Reichsregierung oder ihr nachgeordneten Behörden
teilnehmen, dem Gedanken der Reichseinheit und der Reichstreue
durch eine würdige Hervorhebung der verfaſſungsmäßigen Reichs
farben Schwarzrotgold deutlich Ausdruck verliehen wird. Sie
ordnet daher an, daß Vertreter von Reichsbehörden an Veranſtal
tungen, bei denen Flaggenſchmuck verwendet wird, nur dann teil
nehmen dürfen, wenn die Reichsfarben an hervorra-
gender Stelle gezeigt werden und ihnen überhaupt ein unan-
gemeſſener und würdiger Anteil an dem Flaggenſchmuck einge
räumt wird.

Vor der Entſcheidung über die Teilnahme der Behördenvertreter
iſt feſtzuſtellen, ob und inwieweit den Erforderniſſen dieſes Er-
laſſes genügt iſt. Nötigenfalls iſt auf eine entſprechende Aus
ſchmückung in den Reichsfarben hinzuwirken.“

Finanz-Beratungen.
Zur Ausbalanzierung des Reichshaushalks.

Die Finanzſachverſtändigen der Sozialdemokratie, des Zen-
trums, der Deutſchen Volkspartei, der Demokraten und der Bay-
riſchen Volkspartei ſetzten am Donnerstag die Beratungen
über den Reichsetat und die Deckungsvorlagen fort. Verein-
barungen ſind nicht getroffen worden. Die Verhandlungen werden
am Freitag fortgeſetzt.

Die Mitglieder der in der Regierung vertretenen Fraktionen ſind
für Dienstag, den 9. April telegraphiſch zu Fraktionsſitzun-
gen nach Berlin berufen worden.

Die Regierungskriſe in Wien.
Wien, 4. April. (Eig. Drahtb.) Die Wahl des neuen Bundes

kanzlers dürfte vorausſichtlich am kommenden Donnerstag ſtatt-
finden. Als r Kandidaten werden im Parlament des
Nationalrats Gürtlek und der ehemalige Handelsminiſter
Heinl genannt.

4. Jahrgang

Rückwärtsblicker.
Ein pſychologiſcher Beitrag zum Fall Langkopp.

Von Erich Kuttner.
Unter den Vielen, die mich in den letzten Jahren, rat- und

rechtsſchutzheiſchend, aufſuchten, wird das verknitterte Geſicht eines
Kaufmanns in mittleren Jahren in mir lebendig. Jn größter Auf
regung haſtete er zu mir herein, einen dicken Band Akten unter
dem Arm, um mir eine höchſt, höchſt wichtige Angelegenheit zu
unterbreiten.

Nach Klärung ſeiner überſtürzten Reden ſtellte ſich heraus: Der
Ratſuchende, ein kleiner Handelsagent, hatte im Krieg um 1917
herum eine größere Lieferung Schrauben vermittelt und ſich
dafür eine Proviſion von 14900 A. eine für ihn gewaltige
Summe errechnet. Die Vertragskontrahenten wollten jedoch
nicht zahlen, es kam zum Prozeß, der ſich bis 1925 hinzog und
damit endete, daß die letzte Jnſtanz dem Kläger unter Abweiſung
ſeines weitergehenden Anſpruchs 6000 Proviſion zubilligte,
aufgewertet auf ein Viertel, alſo auf 1500 A. Durch dieſes Urteil
fühlte ſich der Ratſuchende um ſein gutes Recht gebracht.

Ob mit Berechtigung, war ſchwer zu entſcheiden. Jedenfalls lag
ein rechtskräftiges Zivilurteil vor, bei der unſicheren Rechtslage
und Unklarheit der Verträge konnte von vorſätzlicher Rechtsbeugung
zugunſten des Klägers keine Rede ſein; ich mußte dieſem daher
ſagen, daß irgend ein Eingriff der Behörden, Parlamente uſw.
gegen die Unabhängigkeit der Rechtspflege verſtoßen würde und
daher völlig ausgeſchloſſen ſei.

Der Erfolg meiner Belehrungen war ein ungläübiges Kopf
ſchütteln. Das Urteil ſei doch unrecht, es müſſe daher irgend einen
Weg geben, es abzuändern. Da alle weiteren Belehrungen, Hin
weiſe auf Verfaſſung und Geſetze ebenſo wirkungslos verhallten,
verſuchte ich es auf einem anderen Wege: ich ſetzte dem Manne aus
einander, daß er im Grunde vielleicht von Glück ſagen könne. Denn
hätte er wirklich im. Jahre 1917 die 14 000 Akt erhalten, ſo würde er
ſie doch wahrſcheinlich gleich Millionen anderen Geldbeſitzern
durch die Jnflation reſtlos verloren haben. So habe er wenigſtens
einen Reſt von 1500 gerettet. Aber mein Klient lächelte über
legen: Er würde es ſchon verſtanden haben, das Geld wertbeſtändig
anzulegen.

Ich wies darauf hin, daß ſchließlich das Geld in einer Zeit er
worben ſei, wo andere im Feld geſtanden und alles verloren hätten.
Er müſſe zufrieden ſein, daß er überhaupt in jener Kriegszeit etwas
hätte verdienen können. Er verteidigte ſeine Stellung mit dem
Hinweis auf andere, die doch viel mehr am Kriege verdient hätten
als er und denen die Juſtiz das Geld nicht weggenommen habe.

Ich ſpielte den letzten Trumpf aus: er habe doch leben können,
bevor er unvermutet. den Anſpruch auf die ſeine ſonſtigen Ein
nahmen weit überſteigende Proviſion erworben habe. Wäre
dieſes eine Geſchäft, um das er ſich bemüht habe, damals geſcheitert,
ſo hätte er doch ſo weiter leben müſſen.

Da erfuhr ich denn allerhand, was mir die Seele dieſes Mannes
erſchloß. Er hatte nach dem Fehlſchlag, nach dem Verluſt des er
hofften Reichtums alles Mögliche angefangen, aber nichts war ihm
mehr geglückt. Und immer war ſeltſamerweiſe der Nichtbeſitz
jener 14 000 A an ſeinen Mißerfolgen ſchuld. „Hätte ich damals
das Geld gehabt, ja dann Das war der ſtändig wieder
kehrende Refrain ſeines Lebensberichtes.

Jch ſagte dem Mann auf den Kopf zu: „Wenn Sie nicht endlich
den Verluſt des Geldes vor zehn Jahren verſchmerzen, werden Sie
es nie im Leben mehr zu etwas bringen. All Jhr Denken und
Fühlen hat ſich auf jenen rückwärtigen Punkt in Jhrem Leben kon
zentriert. Weil Sie wie hypnotiſiert in die Vergangenheit ſtarren,
fehlt Ihnen die Kraft in die Zukunft zu ſehen, und damik jede
Möglichkeit, eine Zukunft aufzubauen. Sobald Sie den Verluſt der
ert,offten Proviſion innerlich überwunden haben werden auch Jhre
ſonſtigen Pläne wieder gelingen. Jn Jhrem jetzigen Zuſtand aber
wehren Sie ſich gar nicht ernſthaft gegen den Mißerfolg, Sie wün
ſchen ihn in Jhrem Unterbewußtſein ſogar herbei, denn es iſt Jhnen
ein ſeeliſches Bedürfnis, immer wieder beſtätigt zu finden, daß
durch das wirklich oder vermeintlich Jhnen angetane Unrecht
Jhr Leben zerſtört iſt. Anſtatt alle Jhre Kräfte gegen den Miß
erfolg aufzub eten, klammern Sie ſich beim erſten Mißlingen an
die bequeme Aucrede, daß alles für Sie viel einfacher wäre, wenn
Sie die bewußten 14 000 A in der Hand hätten. Dieſe 14000
werden Jhr Lerhängnis bleiben, wenn Sie nicht endlich ſich dazu
aufraffen, den Verluſt innerlich abzubuchen und ein neues Lebens
konio zu eröffnen.“

Der Mann iſt gegangen und hat mir nicht geglaubt. Jch habe
ihn nicht wiedergeſehen und fürchte, daß die entgangenen 14 000 At
ihm bis ans Ende ſeines Lebens um Daſeinsfreude und Erfolg
bringen werden. Dieſer Unglückliche hat mir aber dazu verholfen,
einen Menſchentyp zu durchſchauen, der mir noch in mehreren an-
deren Exemplaren gegenübergetreten iſt und den ich als „Rück
wärtsblicker“ bezeichnen möchte. Das ſind all die Unglücklichen, die
einen einmaligen Verluſt, ein erlittenes Unrecht nie mehr verwinden
können, die ſich dauernd innerlich mit ihrem Unglück beſchäftigen
und deswegen für jede fruchtbare Weiterarbeit letzten Endes ſogar
für das Weiterleben, unbrauchbar geworden ſind. Jm Gegenſatz
zu dieſen tragen andere Perſonen Wechſelfälle des Schickſals, ganz
gleichgültig, ob ſie verdientermaßen oder zu Unrecht davon betroffen
wurden, mit größtem Gleichmut. Das ſind meiſt dieſelben, die ſo
fort wieder ein neues Ziel, eine neue Arbeit, eine neue Exiſtenz
finden. Sie gleichem dem friſchen Gras, das niedergetreten ſich
wieder aufrichtet, jene dem dürren, das knickt und liegen bleibt.

Es ſcheint, daß auch der Farmer Langkopp. nicht von An
fang an, aber nach dem Verluſt ſeiner Habe durch den Weltkrieg

ein ſolcher Rückwärtsblicker geworden iſt. In ſeinem Vorleben



hat er auch Verluſte gekannt, aber ſie wieder ausgeglichen. Vielleicht
war ſeine Lebensenergie erſchlafft, weil er inzwiſchen älter ge
worden war. Jedenfalls hat dieſem Mann die Kraft gefehlt, ſein
Schickſal hinzunehmen mit der Betrachtung, daß Millionen andere
ebenſo unſchuldig wie er durch den Weltkrieg um Hab und Gut ge
kommen ſind, manche um ihren letzten Pfennig, ohne wie er wenig
ſtens noch gewiſſe Entſchädigungsanſprüche von nicht unbeträcht-
lichein Werte daraus zu gewinnen. Statt deſſen ließ Langkopp
ſeine Gedanken um dieſen Entſchädigungsanſpruch kreiſen, berechnete
immer von neuem, um wieviel er bei Vorauszahlungen, Abſchlags
zahlungen, Abſchlußzahlungen und Nachzahlungen, an denen es
nicht gefehlt hat, zu kurz gekommen ſei. Man kann paradoxerweiſe
ſagen: Hätte Langkopp als Auslandsdeutſcher keinen beſonderen An
ſpruch auf Schadloshaltung gehabt, er hätte vielleicht längſt eine
neue Exiſtenz gefunden. Doch mag dies auch zweifelhaft ſein, eins
iſt erwiefen, daß das dauernde Rückwärtsblicken auf Geweſenes,
daß die Unfähigkeit, erlittene Verluſte innerlich äbzubuchen,
ſchlimmſte ſeeliſche Gefahr und ſeeliſches Verhängnis für einen
Menſchen werden kann. Nicht mit Unrecht ſagt Schiller: „Wer be
ſitzt, der lerne verlieren

Bildungsprivileg.
Nur 3-4 Prozent der Skudenken ſind Arbeiterkinder.

Die amtliche deutſche Hochſchulſtatiſtik für das Sommerſemeſter
1928 über die ſoziale Stellung des Vaters der Studierenden, eine
Statiſtik, deren Ergebniſſe ſich mit denen der Wirtſchaftshilfe der
deutſchen Studentenſchaft decken, teilt die Studierenden je nach der
Stellung des Vaters in drei Gruppen: Obere Gruppe, mittlere
Gruppe (Mittelſtand), untere Gruppe (Arbeiter). 36——37 Prozent
aller männlichen und weiblichen Studierenden auf den deutſchen
Univerſitäten, techniſchen Hochſchulen und Handelshochſchulen ge
hören in die obere Gruppe, mehr als 60 Prozent der deutſchen Stu
dierenden ſtammen aus dem Mittelſtand und nur 3--4 Prozent aus
der Arbeiterſchaft. Was die letztere Gruppe anbelangt, ſo gehören
auf den Univerſitäten 4,03 Prozent der männlichen, 1,17 Prozent
der weiblichen Studierenden, auf den techniſchen Hochſchulen 2,68
Prozent der männlichen, 1,69 der weiblichen, auf den Handelshoch-
ſchulen 4,89 Prozent der männlichen, 0,35 Prozent der weiblichen
Studierenden ihr an. In der Zeitſchrift der Vereinigung der
deutſchen Arbeitgeberverbände, „Der Arbeitgeber“, lieſt man über
dieſe Statiſtik folgende Bemerkungen: „Es iſt bekannt, daß der
deutſche Arbeiter zu den intelligenteſten der Welt gehört und daß
nach der Reichsverfaſſung tüchtigen jungen Menſchen der Aufſtieg
ermöglicht werden ſoll. Kann man von Wohlſtand ſprechen, wenn
die Kinder weiteſter Bevölkerungskreiſe, die etwa die Hälfte des
geſamten Volkes ausmachen, faſt völlig vom Hochſchulſtudium aus-
geſchloſſen ſind?“ Eine Stellungnahme, die in dieſer Zeitſchrift recht
überraſchend wirkt. Doch reimt ſie ſich ſchwer mit der Lohnpolitik
der von dieſer Zeitſchrift vertretenen Arbeitgeber zuſammen. Wie
foll der Arbeiter aus ſeinem Lohneinkommen feinen Sohn auf die
Hochſchule ſchicken? Auch von der Bereitwilligkeit der Unternehmer,
Steuermittel für Stipendien an Arbeiterſöhne in einem Um
fang zu bewilligen, daß daraus Arbeiterſöhne in einer Anzahl, die
ihrem zahlenmäßigen Verhältnis an der Bevölkerung entſpricht,
Hochſchulen beſuchen könnten, iſt uns nichts bekannt. Auf der Ta
gung des Verbandes deutſcher Hochſchulen in München hat Profeſſor
Fiſcher von einer „Inflation der Bildung geſprochen und beklagte
ſich über eine vielfach zu beachtende Tendenz zum Abbau des Aka
demikers in Beamtenſtellen und freien Berufen, und über die zu
nehmende „Verſchulung“ des deutſchen Volkes. Solange jedoch
das Bildungsprivileg der Reichen an den Univerſitäten andauert
und der Zugang der Proletarierſöhne. zum Hochſchulſtudium un
möglich gemacht wird, iſt unſeres Erachtens die Heranziehung von
Kräften aus der Arbeiterſchaft zu gehobenen Funktionen und
Stellen auf dem Wege der „Bildungsinflation“, d. h. durch deren
Ausbildung an anderen Stellen als den Hochſchülen, eine abſolute
Notwendigkeit, wenn die aufſtrebenden Kräfte des Proletariats an
allen Stellen des ſtaatlichen Lebens verwendet werden ſollen.

Die bankerotte Kaiſerſchweſter.
Köln, 4. April. (Eig. Drahtber.) Die Gläubiger der Schweſter

des Exkaiſers, Viktoria Zoubkoff, hielten am Donnerstag in
Bonn eine Verſammlung ab, in der feſtgeſtellt wurde, daß den
Paſſiven in Höhe von 660 000 Mark keine Aktiven gegen
überſtehen.

Der Vorſitzende der Verſammlung, Gerichtsaſſeſſor Simon, er
klärte u. a., der Unterhalt der Frau Zoubkoff müſſe ſelbſtver
ſtändlich aus der Konkursmafſe bezahlt werden. Die
Prinzeſſin habe ſonſt nichts; ſie müſſe gewiſſermaßen vor dem
Hunger geſchützt werden. Eine Anzahl von Gläubiger aus Bonn
erhoben Ein ſpruch dagegen und wieſen darauf hin, daß im
Palais Schaumburg, das die Prinzeſſin bewohnt, immer noch
Ruſſen verpflegt werden. Bei ruſſiſchen Beſuchen beſtelle die Für
ſtin einfach telefoniſch bei irgend einem Geſchäftsmann Lunchs
und Dejeuners, worauf die Bonner Lieferanten immer noch
hereinfielen. Außerdem halte ſich die Mutter Zoubkoffs noch im
Palais auf. Auch heute habe die Prinzeſſin immer noch ein ſechs
köpfiges Perſonal, darunter eine Kammerdiener, zwei Dienſt-
mädchen, eine Köchin, eine Jüngfer und eine Geſellſchaf-
terin.

Der gepfändete Ex-Landesvater.
Aus Altenburg wird gemeldet, daß die Gläubiger des Alten

burger Herzogs inzwiſchen Zwangsvollſtreckung erwirkt haben und
mit Pfändungen vorgegangen ſind. Den Gläubigern blieb ſchließlich
nichts anderes übrig, nachdem der Herr Herzog ſich Jahre lang nicht
um die Bezahlung ſeiner Schulden gekümmert hat. Er lebte
ſtändig in der Hoffnung, daß ihm eines Tages der Staat Thüringen
ſanieren werde.

Stinnes junior unter Anklage.
Gemäß den Anträgen der Staatsanwaltſchaft wurde jetzt vor

dem Großen Schöffengericht Berlin Mitte das Hauptverfahren
gegen Hugo Stinnes, deſſen früheren Privatſekretär von Wal
do w, den Direktor Nothmann und die Kaufleute Bela Groß,
Leo Hirſch und Scheidt eröffnet. Den Angeklagten wird vor
geworfen, den Verſuch gemacht zu haben, das deutſche Reich um
rund zwei Millionen Mark zu ſchädigen.

Der Welfenſchatz.
Hannover, 4. April. (Eig. Drahtb.) Der Oberpräſident der

Provinz Hannover, Noske, erklärte am Donnerstag anläßlich der
Eröffnung des Provingiallandtages, daß der beabſichtigte Verkauf

des Welfenſchatzes nach Amerika in der geſamten Kunſtwelt und vor
allem in der Provinz Hannover lebhafteſte Beunruhigung hervorge-
rufen hat. Die Bemühungen für die Erhaltung des Schatzes ſeien
noch im Gange.

Der Prozeß des F
Ein Liquidalionsgeſchädigter zeugt für Langkopp.

Als erſter Zeuge im Langkopp- Prozeß wurde am Don
nerstag der 76jährige Geheime Juſtizrat Dr. Ruhland vernom-
men. Der Zeuge war früher Rechtsanwalt am Oberlandesgericht' in
Colmar.“ Er ſchildert, wie er trotz ſeines hohen Alters am Krieg
vom erſten Mobilmachungstag an als Führer einer Jägerſchwa
dron teilnahm. Sein ganzes Vermögen ſei in Colmar von
den Franzoſen beſchlagnahmt worden. Sein Haus ſei
verkauft worden. Er habe davon keinen Heller ge
ſehen und fei jetzt ein ganz armer Teufel. Er wolle nichts da
gegen ſagen, daß er ſein Verwögen in Höhe von 450 000, Mark
durch die Jnflation verloren habe, äber für das beſchlagnahmte
Haus erhebe er Anſprüche. Dies ſei ſchon längſt angemeldet, man
habe ihn aber auf das Ja h r 1940 vertröſtet, wo er 20 000Mark bekommen ſolle. Sekne Liquidationsforderungen betragen
jetzt noch 150 000 Mark. Jm Lauf der letzten Jahre habe er kleine
Sumnmen erhalten, aber das Geld mußte immer zur Bezahlung von
Schulden dienen. Auch ein Freund von ihm habe ſchlechte Er
fahrungen mit dem Reichsentſchädigungsamt gemacht. Dieſem habe
man 20000 Mark abgeſprochen; nachdem ſich ſein Freund dreimal
ohne Erfolg an das Reichsentſchädigungsamt gewandt hatte, ſei er
(Zeuge) für ihn zum Reichsentſchädigungsamt gegan-
gen. Die Herren ſeien in der Form höflich geweſen, aber mora
liſſch habe er ſich hinausgeworfen gefühlt. Auf eine
Frage der Verteidigung bemerkte der Zeuge ſchluchzend: „Jch
habe mich erſchießen wollen und das nur wegen meiner
minderjährigen Töchter nicht getan. Jch habe mich dann an Hin
denburg gewendet und von ihm eine monatliche Unterſtützung
von hundert Mark aus dem Dispoſitionsfonds angewieſen erhalten.
Darum habe ich mich nicht erſchoſſen, ſonſt wäre ich nicht hier.

Ich weiß von fünf Selbſlmorden.“
Die Ausführungen des Zeugen wurden beſtätigt durch ein Sach

verſtändigengutachten des Regierungsrats im Reichsfinanzminiſte
rium Dr. Lazarus. Dieſer betonte, die Geſetzgebung ſtehe leider
auf dem Ständpunkt, daß nur Sachſchäden vergütet wer
den. Früher gab es für Exiſtenzverluſte Beihilfen aus dem Härte
fonds, aber nach dem Schlußgeſetzt würden auch dieſe nicht mehr ge
währt. Ruhland habe einen Schaden von über 147 000 Mark er
litten.

Abg. Heinrich Rönneburg.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat im Benehmen mit der
Reichsregierung den Landrat des Kreiſes Franzburg, den demo-
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Rönneburg, zum Staat s-
kommiſſar für die Durchführung der Hilfsaktion für Oſt
preußen ernannt. Der neue Staatskommiſſar iſt am 8. Januar
1887 in Braunſchweig geboren, wo er den Lehrerberuf ausübte
und nach dem Umſturz Kultusminiſter und Jnnenminiſter wurde.
Seit 1928 war Rönneburg Landrat im Kreiſe Franzburg (Pom.)

Die Schlacht in Mexiko.
MexikoCiky, 4. April. (Eig. Drahtber.) Den bei Jimene z

geſchlagenen, nordwärts abziehenden Aufſtändiſchen wurde
bei Larreforma eine neue vernichtende Niederlage bei-
gebracht. Die geſamte Jnfanterie der Rebellen wurde von den
Regierungstruppen eingeholt, umzingelt und nach außerordentlich
ſchweren Verluſten auf beiden Seiten gefangen genommen. Der
amtliche Bericht ſpricht von 500 Toten und 500 Verwundeten auf
Seiten der Rebellen. Er hebt die Tapferkeit der Aufſtändiſchen her
vor und betont abſchließend, die Kämpfe ſeien eine wahre
Schlächterei geweſen. Der Rebellengeneral Escobar und ſeine
Anhänger ſind geflüchtet.

Die Regierung hat den Kriegsminiſter Calles, den General
Almazan, der die Operation geleitet hatte und die Bundesarmee
zu ihrem großen Waffenerfolg beglückwünſcht. Durch den Sieg, ſo
erklärt die Regierung, ſei der Hauptteil der aufſtän-
diſchen Militärkräfte vernichtet.

Nankingſieg über Hankau.
Tſchiangkaiſchek meldet den Fall Hankaus.

Peking, 4. April. (Telunion). Der Stab des Generals Tſchiang
kaiſchek meldet, daß der Oberbefehlshaber der Hankau-Gruppe,
HwangSei, die weiße Flagge gehißt und ſich den Nankingtruppen
ergeben habe. Man habe auch ſchwere Artillerie erbeutet. Die
übergegangenen Truppen ſeien nach ihrer Vereidigung den Nan-
kingtruppen einverleibt worden. Die übrigen Truppen Hankaus
befänden ſich auf dem Rückzug. Tſchiangkaiſchek drahtete an die
Nankingregierung, daß ſeine Vorhut bereits in die Stadt ein
marſchiere. Der erſte Abſchnitt des neuen Bürgerkrieges iſt durch
den Fall der Stadt Hankau abgeſchloſſen. Die Nankingregierung
will General Tſchiangkaiſchek, der bisher den Titel General führte,
für den Sieg über die Hankautruppen den Titel des Marſchalls
verleihen.

Nächſte Ratsſitzung am 10. Juni.
Das Völkerbundsſekretariat teilt offiziell mit, daß auf Wunſch

des engliſchen Außenminiſters die nächſte Sitzung des Völ-
kerbundsrates auf den 10 Juni angeſetzt wurde. Vorher
wird der Völkerbundsrat den Bericht des Dreierkomitees über
die Minderheitenfrage entgegennehmen. Dieſe Tagung
beginnt am 6. Juni und findet, wie die Ratstagung, in Madrid
ſtatt.

Farmers Langkopp.
Der als Zeuge vernommene Präſident des Reichsentſchädigungs

amtes Karpinsky motivierte die Ablehnung, zahlreiche Ge
ſuchſteller perſönlich zu empfangen, mit der

großen Zahl der Beſucher.
Das Entſchädigungsamt hatte 35 000 Schadensſtellen und 300 000
Anträge aus dem Härtefonds zu bearbeiten. In den letzten Monaten
ſeien über 43 000 Beſucher empfangen worden. Jn elf Monaten
ſeien nicht weniger als 1 300 000 Geſuche eingelaufen.

Bemerkenswert waren die Bekundungen des Schießſachver
ſtändigen Oberregierungsrat Ritter. Sein Gutachten gipfelte
in der Feſtſtellung, daß eine etwaige Exploſion des Schieß
pulvers in dem Koffer Langkopps

das Leben von Menſchen nicht hätte ſchädigen können.

Der Apparat ſei lediglich geeignet, Verbrennungen und Sachſchaden
hervorzurufen. Schießpulver ſei kein Sprengmittel im Sinne des
Geſetzes, ſondern ein Treibmittel.

Anſchließend vernahm das Gericht unter großer Spannung der
Prozeßbeteiligten und des Publikums

Geheimrak Bach,
der die Vorgänge im Reichsentſchädigungsamt am 2. März vorigen
Jahres in ihren Einzelheiten ſchilderte. Langkopp habe hundertpro
zentige Entſchädigung verlangt während der Zeuge darauf ver
harrte, daß er zuerſt Einſicht in die Akten nehmen müſſe. Langkopp
erklärte unter Hinweis auf ſeinen Koffer:

Er (Zeuge) habe eingeſehen, daß mit gütlichem Zureden nichts aus
zurichten ſei, weshalb er zum Schein auf die Forderungen Lang-
kopps eingegangen ſei.
gehabt haben, daß Langkopp mit erhobener Waffe auf ihn ge
zielt habe.

Auch am zweiten Verhandlungstag machte ſich ein junger Mann
im Zuhörraum durch vorlaute Zwiſchenrufe, u. a. auch gänzlich un
motivierte

Beſchuldigungen der ſozialdemokratiſchen Reichsminiſter
bemerkbar. Er wurde auf Anordnung des Vorſitzenden aus dem
Saal gewieſen.

Nach Waldeck Schaumburg-Lippe.
Der Landtag von Schauniburg-Lippe ermächtigte am Donners

tag die Landesregierung mit Preußen neue Anſchlußverhandlungen
aufzunehmen. Ein Deutſchnationaler ſtimmte gegen die Entſchlie
ßung.

Stahlhelmerei in Frankreich.
Die „Straßburger Neueſten Nachtrichten“ melden, daß die patrio

tiſchen Verbände des Elſaß die Errichtung eines Reiterſtand-
bildes des Marſchalls Foch in Straßburg planen und zwar
an der Stelle, an der früher das Standbild Wilhelms 1. ſtand.

Streſemann wieder in Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann iſt am Donnerstag abend von ſeiner Erholungsreiſe nach
Berlin zurückgekehrt.Trotzki hat der Reicheregiernng und der preußiſchen Staatsre-

gierung durch ſeinen Rechtsvertreter Dr. Kurt Roſenfeld mit
teilen laſſen, daß er bereit ſei, zur Widerlegung der falſchen Zei
tungsnachrichten, nach denen er nicht hoffnungslos krank ſein ſoll,
ſich von einer ärztlichen Prüfungs kommiſſion un
terſuchen zu laſſen. Außerdem erklärte ſich Trotzki bereit,

verlaſſen.
Der Prozeß gegen den FacholAttenkäter Georg Benoit war auf

geſchoben worden, da man aus einigen Krankheitsfällen in ſeiner
Familie auf erbliche Belaſtung geſchloſſen hatte.
Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß Benoit als für ſeine Tat voll
verantwortlich anzuſehen iſt. Der Prozeß gegen ihn wird in einigen
Wochen ſtattfinden.

Die polniſche, Regierungskriſe iſt noch im Laufe des Donners
tag trotz fieberhafter Konferenzen nicht beigelegt worden.
Der Kampf innerhalb des Regierungsblocks geht weiter.

Gewerkſchaftliches.
Die Eiſenbahner kampfbereit.

Der Bezirksvorſtand des Einheitsverbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands Reichsbahndirektionsbezirk Halle hat ſich am Don
nerstag eingehend mit den Stand der Lohnbewegung befaßt. Er
hält die Ablehnung der ſehr beſcheidenen Forderungen für eine
Provokation der Arbeiterſchaft, zumal die Ablehnung durch die
Reichsbahngeſellſchaft erfolgt ſei, bevor die Tariforganiſationen über
haupt Gelegenheit zur Begründung ihres Antrages auf Lohn-
erhöhung hatten. Die Erbitterung wegen dieſer Behandlung ſei
bei dem geſamten Perſonal groß. Wörtlich heißt es in der ange
nommenen Entſchließung: „Die Eiſenbahner des Bezirks Halle an
der Saale billigen die Kampfmaßnahmen des Vorſtandes des Ein
heitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands und werden, ſobald
die Anweiſungen durch die Verbandsinſtanzen erfolgen, in aller
Geſchloſſenheit das letzte gewerkſchaftliche Mittel in Anwendung
bringen. Der Bezirk Halle an der Saale begrüßt die Streikparole
der ſächſiſchen Kollegen. Er iſt zu ihrer vollen Unterſtützung ent
ſchloſſen und gewillt, mit ihnen den Kampf um ausreichende Lohn
erhöhung zu führen.“

Jahresabſchluß der Dewog.
Sie bauke bis jetzt 15 000 Arbeiterwohnungen.

Die Dewog (Deutſche Wohnungsfürſorge A.G. für Beamte, An
geſtellte und Arbeiter) wurde im Jahre 1924 von den freigewerk-
ſchaftlichen Spitzenverbänden zur Ueberwindung der Wohnungsnot
gegründet. Sie arbeitet in engſter Beziehung mit der Arbeiter
bank. Jn fünfjähriger Tätigkeit konnte ſie 15 000 Wohnungen ſchaf-
fen. Durch ihre Initiative ſind zum Teil ganze Stadtteile, z. B. in
Berlin, entſtanden. Neben ihr iſt der durch Reichsratsbeſchluß an
erkannte Reviſionsverband Gemeinnütziger Baugenoſſenfchaften e.
V. Dewog-Reviſionsvereinigung tätig, dem 200 Baugenoſſen
ſchaften angeſchloſſen ſind. Dieſe Genoſſenſchaften haben allein ſeit
der Stabiliſierung der Mark 29 300 Wohnungen für die arbeitende
Bevölkerung erſtellt.

Die Dewog legt jetzt ihren Geſchäftsbericht flir das Jahr 1928
vor, in dem ſie das verfloſſene Jahr als ein Rekordjahr für den
Wohnungsbau charakteriſiert. Das günſtige Ergebnis iſt zu ver
zeichnen, obwohl die Ausſichten auf dem Baumakkt im Anfang
1928 recht peſſimiſtiſch beurteilt wurden. Die Dewog konnte ihre
Tätigkeit im Laufe des Jahres erheblich erweitern und ihre Leiſtun
gen ſteigern. Gebaut wurden von ihr im Jahre 1928 nicht weniger

„Herr Geheimrak, wenn däs hier losgeht, fliegt alles in die Luft.

Der Zeuge will den beſtimmten Eindruck

Deutſchland nach der Beendigung ſeines Kuraufenthaltes wieder zu
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Badiobaſtelei im Schulunterricht.

Die Radiobaſtelei nimmt im Schulunterricht ſchon einen breiten Raum ein. Nicht nur in höheren Schulen ſondern auch in den
Volksſchulen lernen die Jungens ihre eigenen Apparate bauen und

re

als 7701 Wohnungen. Jnsgeſamt beſitzt die Dewog bzw. ihre
tergefellſchaften von den 15 000 bisher erſtellten Wohnungen 11 888,
die ſie durch eigene Geſellſchaften verwalten läßt. Jhre Tätigkeit
vollzog ſich auch im Jahre 1928 im engſten Einvernehmen mit den
ührigen wirtſchaftlichen Unternehmungen der Arbeiterſchaft, insbe
ſondere mit der Volk sfürſorge, der Gewerkſchaftlich-Genoſſen
ſchaftlichen Verſicherungs A.G. in Hamburg und der Arbeiter
bank. Es hat ſich mit der Zeit eine wechſelſeitige Befruchtung
durchgeſetzt. Während die Arbeiterbank der Dewog Zwiſchen
kredite für ihre Bauten gibt und die Volksfürſorge Hypo
theken für die freigewerkſchäftliche Wohnungsfürſörge zur Ver
fügung ſtellt, führt die Dewog den Jnſtituten neue Kunden aus
ihren Baugenoſſenſchaften zu.

Im Jahre 1928 konnte die Dewog die geſamte Bewegung weiter
durchorganiſieren. So wurde die bereits im Vorjahr angeſtrebte
Zentraliſierung weiter ausgebaut. Jn Breslau und Hamburg
konnte man eigene Zweigſtellen ins Leben rufen. Bei den örtlichen
Geſellſchaften übernahm die Zentrale, mit einer Ausnahme, feſte
Kapitalmajoritäten, zumeiſt 75 Proz. des Kapitals. u dieſem
Zweck wurde das Kapital der Dewog im Herbſt 1928 von 400 000
Mark auf eine Million Mark erhöht.

Die wirtſchaftliche Lage der Geſellſchaft iſt gut. Aus der Ge
winn und Verluſtrechnung ergibt ſich nach Vornahme entſprechen
der Rückſtellungen ein Reingewinn von 74 633 Mark. Die Vertei
lung geſchieht wie folgt 50 000 Mark werden dem geſetzlichen Re
ſervefonds überwieſen; für die Ausſchüttung einer Sprozentigen
Dividende ſind 16 663 Mark aufzubringen. Der Reſt in Höhe von
7970. Mark wird auf nete Rechnung vorgetragen. Die Ausſichten
für 1929 werden im Geſchäftsbericht als günſtig bezeichnet.

Der Enkwurf eines neuen Reichskarifs für das Baugewerbe iſt
don beiden Parteien nunmehr endgültig angenommen worden.
Der Vertrag trägt den Namen „Reichstarifvertrag für Hoch, Be
ton und Tiefbauarbeiten“. Er läuft bis zum 31. März 191.

Der Konflikt in der Wiener Metallinduſtrie iſt durch die Ver
mittlung des Bürgermeiſters Sei tz beigelegt worden.

Kleine Chronik.
Der Erfinder des Automobils geſtorben.

Dr.-h. c. Karl Benz,
der Erbauer des erſten Automobils, iſt 85jährig in Ladenburg
(Baden) geſtorben. Er iſt am 26. November 1844 in Karlsruhe
geboren. Jm Jahre 1885 gelang es Benz, ſeinen erſten dreirädrigen
Motorwagen in Gang zu bringen, der heute im Deutſchen Muſeum
in München ſteht. Der Viertakt-Motor leiſtete 250 Umdrehungen
in der Minute und beſaß zwei Drittel Pferdeſtärke. Der Motor
war auf einer Querſchiene über den Hinterrädern befeſtigt, ebenſo
der Gasapparat und das Kühlgefäß. Die Uebertragung der Kraft
erfolgte durch Ketten auf die Hinterräder. Dieſes erſte „Auto
mobil“ hatte Fahrradfelgen ohne Bereifung. Beim erſten Fahr
verſüch konnten mit vieler Mühe nur 100 m zurückgelegt werden.
Aber das war eben der Anfang, aus dem die heutige Autoinduſtrie
entſtand. Karl Benz hat auch den als Triebſtoff des neuen Wagens
benutzten leichten Kohlenwaſſerſtoffen ihren Namen (Benzin) ge
geben.

5wölfhundert Diamanken geſtohlen. Das Kloſter Hagig La
w a im Peloponnes wurde von Dieben heimgeſucht, die koſtbare
Gegenſtände im Geſamtwert von 100 Millionen Drachmen entwen
deten. Unter dem geraubten Gut befindet ſich auch ein mit 1200
Diamanten beſetztes, von Katharina der Großen dem Kloſter ge
ſchenktes Evangelium. Der Tat verdächtig ſind zwei Schäfer und

Toch

dringen damit praktiſch in das Gebiet der experiment. Phyſik ein.
wer

Der launiſche April.
Die Kälte der letzten Tage hat ſich in Deutſchland teilweiſe weiter

verſchärft. Berlin regiſtrierte in der Nacht zum Donners
tag an einzelnen Stellen ſieben Grad unter Null. Aus Frank
reich wird weiter vielfacher Schneefall gemeldet. Jn Chalons
ſur-Marne!litten die Felder unter Hagelſchlag. Großen
Schaden richtete in der Gegend von Tula (Rußland) ein Schnee
ſturm an, durch den der geſamte Straßen und Eiſenbahnverkehr
lahmgelegt wurde. Aus Rußland wird eine Kälte von durchſchnitt
lich 12 bis 15 Grad berichtet. Die Wetterausſichten für die nächſten

Tage ſind ſehr ſchlecht, da eine neue Druckſtörung vom
Norden her zu erwarten iſt.
Infolge der ſtrengen Kälte hat die Fiſcherei ſchweren Schaden

aufzuweiſen. Jn den märkiſchen Gewäſſern treiben zahlloſe er
ſtickte Fiſche. Der zur Zucht ausgeſetzte Zander iſt größtenteils
ausgeſtorben. Auch an der Elbe wurden zentnerweiſe tote Fiſche
ans Land geſpült.

Wegen eines Bubikopfes Jn Köln verfolgte der von ſei
ner Frau getrennt lebende 22jährige Kraftfahrer Georg Roſt ſeine
Frau in einen Friſeurladen in der Altſtadt, wo ſie ſich einen Bubi
kopf ſchneiden ließ. Der Ehemann drängte den Friſeur zur Seite,
faßte ſeine Frau am Kopf und verſetzte ihr mit einem Meſſer neun
Stiche in den Hals, in die Bruſt und den Rücken. Der Täter wurde
verhaftet. Die ſchwerverletzte Frau liegt im Hoſpital hoffnungslos
danieder.

verurteilte den deutſchnationalen Gutsbeſitzer und früheren Ober
leutnant Oskar Boens aus Freiwaldau, der ſich an einem bei ihm
in Stellung befindlichen fünfzehnjährigen ſchwächlichen Mädchen ſitt
lich vergangen hatte, zu der geringen Strafe von ſechs Monaten
Gefängnis. Dem Ehrenmann wurde gleichzeitig eine dreijährige
Bewährungsfriſt unter der Vorausſetzung zugebilligt, daß er eine
Geldbuße von 300 Mark in monatlichen Raten von 30 Mark be
zahlt. Der Angeklagte hatte ſein Verhalten mit der bekannten Aus
rede von der „ſchwachen Stunde“ zu entſchuldigen verſucht.

Skandalöſe Unreinlichkeit in einer Metzgerei. Vom großen
Schöffengericht in Frankfurt am Main wurden der Metzger-
meiſter Siegfried Meyer und ſeine Ehefrau Ida wegen Vergehens
gegen das Lebensmittelgeſetz zu 2500 bzw. 1000 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte fünf bzw. drei Monate Ge-
fängnis beantragt. Durch die Zeugenvernehmung wurde feſtgeſtellt
daß die Frau in der Wurſtküche den Schöpfer als Nachttopf zu be
nutzen und im Laden auszugießen pflegte. Bei einer unvermuteten
Kontrolle waren haarſträubende Unreinlichkeiten der Geräte und
des Kühlraums entdeckt worden.

Wahnſinnskat eines Negers, Jn den Straßen der amerikaniſchen
Stadt Newark gab ein an Verfolgungswahn leidender Neger auf
Paſſanten verſchiedene Schüſſe ab, wobei zwei Männer getötet und
einer ſchwer verwundet wurde. Der Neger nahm Reißaus vor
Polizeibeamten, die ihn verhaften wollten, und tötete ſich ſchließlich
durch einen Kopfſchuß.

Lebende Fackeln im Variete. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich
kürzlich während einer Vorſtellung im Theater „Banlieve“ in Ha
vanna ab. Einige Artiſten führten im Rahmen des Programms
ein lebendes Bild vor, wobei ſie von einem Kreis elektriſcher Lei
tungsdrähte umgeben waren, deren Lichteffekte dem Bild den An
blick des Flammenſcheins gaben. Jnfolge eines Kurzſchluſſes ſtand
plötzlich die ganze Gruppe in Flammen, und man ſah die brennen
den Artiſten verzweifelt ſich in dem Reifen winden. Trotz ſofortiger
Hilfe erlagen fünf Artiſten den Brandwunden.

Wie fkark die induſtrielle Kriſe auf die Fleiſchmärkte eingewirkt
hat, geht aus einer Feſtſtellung des Statiſtiſchen Amts der Stadt
Berlin hervor, wonach die Geſamtfleiſchfuhren nach Berlin im
erſten Vierteljahr 1929 um rund 82 000 Zentner geringer waren als
in derſelben Zeit des Vorjahres. Man darf annehmen, daß ſich ge
rade die Fleiſchverſorgung der breiten Maſſen unter Druck der Ar
beitsloſigkeit und des ſinkenden Reallohnes ſtark verringert hat.

Schwerer Seidendiebſtahl. Jn Berlin wurde von bisher un
bekannten Tätern in der Seiden-Engrosfirma Goldenbach in der
Mohrenſtraße in der Nacht eingebrochen. Den Tätern fielen Stoffe
im Werte von ungefähr 30 000 Mark in die Hände. Mit großer
Sorgfalt hatten ſie ausſchließlich die koſtſpieligſten Stoffe gewählt.

Zuſammenſtoß zweier Rheindampfer. Am Donnerstag abend
gegen 10 Uhr ſtießen bei Urſel zwiſchen Bonn und Köln zwei
Dampfer zuſammen, der Perſonendampfer „Rotterdam“ von der
Niederländiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft und der Schlepp
dampfer „Möve“ von der KölnDüſſeldorfer Linie. Der Zuſam
menſtoß war ſo heftig, daß die „Möve“ leck wurde, ſich überſchlug
und in den Fluten verſank. Von der 6 Mann ſtarken Beſatzung
konnten 5 gerettet werden, während einer vermißt wird. Die Ur-
ſache und die Schuldfrage konnten noch nicht aufgeklärt werden.

Eine ſchwere Schlagwetterexploſion ereignete ſich in einer Koh-
lengrube in dem belgiſchen Ort Paturages. Acht Arbeiter

ein aus dem Kloſter vertriebener Mönch. Sie wurden verhaftet. wurden getötet, zahlreiche andere verletzt.

Drama auf hoher See. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen
Zeitung“ aus Newyork wurde die Privatyacht des Newyorker Mil
lionärs Leland Roß frühmorgens führerlos mit vollen Segeln in
der Nähe der NewJerſeyer Felſen von einem Küſtenkutter geſichtet.
Als der Schoner gekentert wurde, fand man vier Matrofen der
Mannſchaft ſinnlos betrunken in der Kabine liegen. In den Kapi
tänsräumen und auf Deck waren Blutſpuren ſichtbar, ein Zeichen,
daß ein wütender Kampf ſtattgefunden haben muß. Offenbar hat
die Mannſchaft gemeutert, den Kapitän ermordet und über Bord
geworfen und dann das Schiffslog vernichtet. Die Yacht des Mil
lionärs hatte in den letzten Wochen eine Kreuzfahrt im Südatlantit
gemacht. Angeblich ſoll Roß in Florida von Bord gegangen ſein,
jedoch war über ſein Verbleiben bis zur Stunde nichts zu erfahren,
ſodaß die Befürchtung beſteht, daß er ebenfalls ein Opfer der Meu
terer geworden iſt.

Schlafwagenbrand in einem japaniſchen De Zuge. Jn der Nähe
der Eiſenbähnſtation Fuſan (Koreg) entſtand in einem DZug ein
Brand. Vier Schlafwagen gingen in Flammen auf. Soweit bisher
feſtgeſtellt werden konnte, ſind neun Perſonen ums Leben gekom
men. 21 Verletzte wurden geborgen.

Ein Aukobus rennk gegen das Brandenburger Tor. Am Don
nerstag abend gegen 11 Uhr ereignete ſich am Brandenburger Tor
in Berlin ein ſchwerer Autobusunfall. Ein Wagen der Linie 19
prallte mit großer Heftigkeit gegen die äußeren Pfeiler des Bran
denburger Tores. Der Autobus wurde ſchwer beſchädigt und mußte
aus dem Verkehr gezogen werden. Fünf Fahrgäſte erlitten zum
Teil erhebliche Verletzungen.

Wo fahren die ſchnellſten Eiſenbahnen
Auf den deutſchen Eiſenbahnſtrecken werden zurzeit die

Höchſtgeſchwindigkeiten nicht, wie man bisher annahm, auf der
Berlin Hamburger Strecke, ſondern durch die F. D.-Züge auf der
Strecke Hamm- Hannover mit 89,7 km Geſchwindigkeit pro Stunde

erreicht. An zweiter Stelle ſteht die Strecke Berlin Halle an der
Saale mit einer Geſchwindigkeit von 86,6 pro Stunde im Laufe des
ergangenen Sommers. Auch die übrigen ſchnellſten Züge halten
dieſes Tempo ein; ſo erreichen einzelne Schnellzüge auf der Strecke
Berlin Magdeburg 86,4 km Stundengeſchwindigkeit und auch die
Strecke Berlin Hannover ſteht mit 86,1 km pro Stunde nur wenig
hinter dieſem Reſultat zurück. Auf der Berlin Hamburger Strecke
endlich wird eine Höchſtgeſchwindigkeit von 86 km in der Stunde
erreicht. Demgegenüber belief ſich die Höchſtziffer der Vorkriegs
zeit auf 89,9 km pro Stunde auf der Strecke Hannover Minden,
ſo daß alſo die Ergebniſſe der Vorkriegszeit gegenwärtig nahezu
wieder erreicht ſind.

Was die Höchſtgeſchwindigkeit überhaupt betrifft, die von Schnell
zügen erreicht wird, ſo darf ein von Paris nach St. Quentin fahren
der DZug den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, mit 99,8 km
pro Stunde der ſchnellſte Zug der Welt zu ſein.

Wirtſchaft und Handel.
Die BerlinGubener Hulfabriken werder, wie im vorigen Jahr

eine Dividende von 16 Prozent verteilen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 4. April.

3. April 4. Aprilab märkiſche Statton in Mark

Weizen 222 bis 225 222. 25.Roggen 205.— bis 208 205. bis 208.Braugerſte 218 bis 230 218. bis 230.Futter u. Fnduſtrie-Gerſte 192, bis 192. bis 202.
Hafer 199. bis 205. 199. bis 204.Loco-Mais Berlin bis 214.— bis 218.Wetzenmehl 25. bis 2950 25.-- bis 29.50
Roggenmehl 26.75 bis 29. 26.75 bis 29.Weizenkleie 15.25 bis 15.60 15 25 bis 15.60
Roggenkleie 14.60 bis 14.85 14.60 bis 14.85

Amkliche Eiernokierung vom 4. April. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, ge
ſtempelte) Sonderkl. über 65 gr 12,5, Kl. A 60 gr 11,5, Kl. B. 53 gr
10,5, Kl. E. 48 gr 9,5, friſche Eier: Kl. A. 10,5, Kl. B. 9,5, Kl. C.
8,5. Auslandseier: Dänen 18er 12 17er 11,5, 151 er 101
Holländer (Durchſchnittsgewicht): 68 gr 12, 60—62 gr. 1034 11,
57——58 gr 10,5, Belgier 60——62 gr 1034, 57——58 gr 10,5, Rumänen
(normale) 9,5, Ungarn 99,5, Ruſſen (normale) 8,5——834, Polen
(größere) 9, normale 834, kleine, Mittel, Schmutzeier 8—8,5. In
und ausländiſche Kühlhauseier. Kalkeier Witterung: Kalt.
Tendenz: freundlicher.

Buttermarkt vom 4. April. Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger u.
Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet
für erſte Sorte auf 152, für die zweite Sorte auf 143 und für abfal
lende Ware auf 127 Mark je Zentner. Tendenz ſehr ruhig.

Bernard Shaw will immer Sonne haben.

u

Bernard Shaw dreht ſein Arbeikszimmer zur Sonnenſeite.

Bernard Shaw, der berühmte engliſche Dramatiker, hat ſich in
Hertfordſhire ein drehbares Holzhäuschen bauen laſſen, das ihm
geſtattet, ſtets im Sonnenlicht zu arbeiten. Selbſt die Oſtertage
brachte der Dichter ſo an ſeiner Schreibmaſchine zu. Man ſieht,
daß Shaw zwar nie fein Mäntelchen gach dem Wind, aber ſeinen
Arbeitspbatz nach der Sonne dreht.



Edxvſtos großes Svrühlings-
im Schützenwall.

„Beluſtigungen aller Art wie:

Letztes Tag:

Zeche uſw. uſw. ſind anweſend.

Sountag, den T. April
1929, von nachmittags 3 Uhr ab.

Berg und Talbahn, Luftſchaukel, Kinder Karuſſell,
Schmalz u. Eiskonditorei, Spiel-, Schieß, Thüringer Roſtbratwurſt, „Heines Echte

Die Verlobeng emnserer dritten

Tochter Merrtha wwit
ans Brffser beehren wir uns

Herrn

h

(Bandhaus)

e

Martha Miemech

ans Bräserhiermit ergebenst anzuzeigen 4 00Verlobte SchwäAlbert Memech u. Frau armear geb. Schrader in großer Auswahl

e Parfümerieelberstadt; den 5. Npril 1929 Halberstadt Lemgenstein(Bandhauus) C. Midy

Chamois-
Fenster eder

beste Qualität
Mk. 1.65 2.35 3.25

Tel. 1927 Breiteweg60

henen
Die Krone aller Operetten-

filme!

Der Zarewitsch
Mit Ivan Petrovich, Marieite Millner,
Paul Heidemann u. Albert Steinrück,

Kammersänger Georg Werner

bringt das Wolgalied, Napolitana und
andere russische Lieder zum Vortrag.

Wir bitten tunlichst, die Nachmittags-
Vorstellungen zu besuchen.

vormittag von 8-1 Uhr, ſtatt.

vormittag 7
die gnduſtrie u. Handelskammer Halberſtadt.

Kaufmänniſche Berufsſchule.

Die Anmeldung der Oſtern neu eintretenden
männlichen und weiblichen jugendlichen Angeſtellten
zur kaufmänniſchen Berufsſchule findet

Montag, den 8. April,
Das letzte Schul

zeugnis iſt bei der Anmeldung mit vorzulegen.
Die Aufnahmeprüfung findet

Donnerstag, den 11. April,
nachmittag 2 Uhr, ſtatt.

Das neue Schuljahr beginnt

Donnerstag, den 11. April,
Uhr.

Keine erhöhten Preise.

SonnabendSchlachthof-Freibank en bie 10 b
Rind und Schweinefſleiſch.

Das zur Erhebung der Viehſenchen-Ent
ſchädigungskoſten aufgeſtellte Verzeichnis des
Pferde-, Eiel-, Mauleſel-, Maultier-, Rindvieb
u. Schafheſtandes liegt v. 8. bis 21. April im
Zimmer 16 des Ratbauſfes aus. Anträge auf
Berichtigung ſind bis 1. Mai an uns zu richten

Der Magiſtrat.

Stadtpark, großer Saal
Donmnerstoo, II.

„Ein Abend in Wien
dhrauss

ofballmastikdireRrtormeinem wiener oreneſters ter

April 8 Uhr abends

Matratzen
etall- u. Holsbetten, Cheise-
wlongues an Private. Baten-
S rahlung. Katslog 459 frei.
Etsenmödeltadrix Suhl (Thür.)

Srrolhaben Sie bestimmnt
durch eineRIefme

DNotterdamHolland w crt et gut n.
Madrid So kann nur ein Johann
Breslurg,

p. ti Pondonm: die Wiener Walzer“ erlebenFesses men eine rium phvolle Auterstehange, Sein
Feigenbogen, der Bogen eines Zauhbevrers

Johann Strauss maß wiederkom ren
Straciss gpielen

s0 begeistert hat man das ublikam selten

z e
Haheretädter

TageblIcrkt

gesehen

Vorverkauf im
Verhehrsbtro Rumnmmrert

Reinigen Sie
Jhr Blut!

Geſundes Blut iſt das
einzige und beſte Vor
beugungsmittel gegen alle

gegen
Merz en e öden

Mers' ſicher
Blutreintgungster

Rats-Avotheke.

69 GGKrankheiten.
Echter AllemannenKräuter- Tee Sprech pparate

et W Srhall-Platten
haben bei n höchster Vollendung

Carl Vaudorff Nhfl.
Drogerie, Hobeweg 6.
Schüfer MartinSalhe
geg. Hautſchäden u. offene

eine. Ratsapotheke.

Malulatur
abzugeben

Hugo Meine
Mmaritiniplan 5

(am Hoheweg)
Reparaturen billigst

TIIT
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühnerangen-

Collodinm z. AuſpinſelnHalberstädter Tageblatt.

Domplatz 48. Rats-Apotbeke.

Reclenvurger

GSaatkartoffeln
eingetroffen

Empfehle zur fofortigen
Lieferung:

Allerfrühee
Hollünder Erſtlinge

Frübeſte Juli Nieren,Odenwalder Blaue,
Auduſtrig n Fyrduſtrte
Richard Phüppsborn

Quedlinburg
Lange Gaſſe 26

Telefon 414,

Willſt Du ſtreichen

geh zu Gchilling!

Gute Farben,
guter Lack,
guter Rat

Drogerie am Domplatz

[C--—

LIRNIE Von
HAMBURG

HAMBURCAERIA

Norcd- Mittel-undstd-

AMERIKA,
KANADA
und allen Mäfen der Welt

Allfährliche Veranstaltung
von Vergnügungs- und
Erholaungsreisen zur See

Ve et ren n g.e a
an allen größeren Plstzen

Auskünfte e. Prospelcte Lostenios-

Johannes Schaefer

hlealberstacht
Heinrich

ufiusstraBe 10,

VollsFeuerbeſtattungsPerein V. V. G.
SOrtsgruppe Halberſtadt.

Harmonieſtraße 54, Fernſprecher 2941.
Am Sonuntag, den 7. April 1929, nachm. 3, Ubr

Beſichtigung des neuerbauten
Krematoriums in Auedlinburg

Mitglieder und Intereſſenten werden hierzu
frol eingeladen. Auch Gegner der Feuerbeſtattung
ſind berslich willkommen

Abfahrt 2.20 Uhr nachmittags Hauptbahnhof.
Sonntags Karte 1. RMk.

ab Quedlinburg 5.47 Uhr nachmittags,Rückfabrt an Halberſtadt 6.15 Uhr nachmittags

Wlregſthugd vettt

Bartels,Antoninsſtraße 18.

Büfett (Nußbaum)
Plüschsofas

Kleider Schränke
Spiegel

in allen Größen

Flur Garderoben
und alle anderen Möbel

billig zu verkaufen.

Danneherg
Westendorf 6

Suche tüchtigen ledigen

Geſchirrführer
zu ſofort

Landwirt Stoffregen,

Dardesheim.

Ein Mäd ſauberes
Mädchen
zum 1 Mai, bei gutem

Lohn, geſucht.
Gaſthaus zur Brücke
in Altenbrak i. Harz
geh
Kaufe ſtändig Möbel
Wodnungseinrichtung

und Nachläffe
Danneberg,

Weſten dorf Nr. 6
Fernruf 1273.

Rückſtrahler
für Motorräder

ſind eingetroffen bei

Fahrradmüller
Jobhannesbrunnen I.

Junges,fett. Rindſtetſch
Ptund 90 g.Ronladen Pfd. 1.80 Mk.

Kalbfleiſch Pfund 1.10
Keule Pfund 1.30Sagen meigeig i
60 80 Pig Pr. Maſt
Ziegenammelfleiſch,

Pfd. 40—60 Pf., Rinder
Leber, Herg, Lunge.

Enter, iriſch u. gekocht
Pr. Oſterlämmer

Wafſſerleder Landwurſt,barte Bxagtgurit
Pid. 2 MkFranziseanerſrake 26.

Thale am Harz.
Verkaufe Donnerstag

und Sonnabend
fettes 6chmorſleiſch

Gebacktes, Nouladen.
Kochwurſt, Schlackwurſt

mit Schweinefletſch,
ff. Würſtchen und aus

gelaffenes Schmalz
Roßſchlachteret

Wilhelm Blerstedt,
Roßtrappenſtr. 1011.

Filiale Bahnhofſtr. 15
taglich geöfinet.

z Verkaufe

S heute2 Freitag
S nachm.

und Sonnabend

fr. junges Rindfleiſch
à Piund 90 Pfg
Fleiſchermeiſter

Albert Riegeler,
Thale a. Hars.

Fernruf Nr. 1273 Roßtrappenſtraße 10-11.

Aus den Abbrüchen anf dem früberen
Domänengelände ſind noch Dachziegel, Ziegel
und Bruchſteine, Banhbölzer, Bretter, Latten
und Brennbolz in jeder beliebigen Menge zu
verkaufen.

Wernigerode, den 4. April 1929.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
ſind bis 15. April zu zahlen:

Grundvermögens und Hanuszinsſtener
für April,

Gewerbelohnſummenſtener für März
unter Abgabe der Lohnſummenſtener
erklärung für März.

Bei verſpäteter Zahlung ſind die geſetzlichen
Verzugszinſen zu entrichten; im Falle der Mahnung
und Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten.

Wernigerode, den 3. April 1929.
Der Magiſtrat (Steueramt).

T Fre i b nk
Sonnabend 9—1 Uhr

Ein großer Poſten

Friſch geſchlachtetes
De Fleiſch.

BettstellenRoßſleiſch, 9
Sauerfleiſch,

Zimmer 5,

in tlolz u Metall, mit
Patent- u. Aufle gematr
45, 55, 65 u. 75 R. M.Alle anderen Mövel,warme Wurſt Federbetten, Chaiselon-

empfiehlt gues, Solas, Kächen
lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Beitenhaus „„Otto,
Kaiserstraße 62.

Patent-Mair. v. 12.- M. an

Ernst Gothe
Roßſchlachterei

Grüneſtraße 1.

CCCT O

Aus Wernigerocke
Mit dem heutigen Tage führe ich wieder,

die vor zwei Jahren gegründete Firma

Dehlmann 8 Scharun
auf meinen Namen weiter

Jch bitte, das mir bisher entgegenge
brachte Vertrauen weiter zu erhalten, indem
ich bemüht ſein werde, dasſelbe nach jeder
Seite hin weiter zu rechtfertigen

Hochachtungsvoll

w. Stharun
Polſterei und Dekoration

Korhſtraße
Bitte meine wMeuge Adreſſe zu beachten!

Anfertigung von Möbel
aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Bauarbeiten in ſauberſter

Ausführung zu billigſten Preiſen

Sarg- Lager
in allen Preislagen

Karl Brecht r
Pfälzergaſſe Nr. 4

ddddddvxcczuuddzccudzdcohd

Huſſeröder 6chweine Verſicherung

Sonntag den 7. April, nachmittags 3 Ubr
im Gaſthof Friedrichstal

Zahlung der Beiträge à 6tck. 150

Der Vorſtand.

Kammoer-Lichtspiele
Wernigerode

ffoſſag bis einsohließlieh Montag

Der größte Fremdenlegionär-Film aller Zeiten,

Die ölle der Heimatlosen
Ein Mahnruf aus der airikanischen Hölle in 8 Akten.

In den Haupitrollen:
Norman Kerry Levwis Stone Imogehe Robertson

Das grobe Ausstattungsiustspiol

Erstor Preis „ElN S
Eine Groteske von Sport und Liebe in 7 Akien.

In der iauptrolle:
Mmarion Davies

Im Beiprogramm:
Der brave Soldat Oswald

Opel-Wochenschau Kulturschau

Inserieren bringt Gewinn!

Kreuz Zeitung: Pas sind
Offenbarungen seelischer
Darsatellungskunst.
Neue Badische Zeitung
Vin gaus großer, ein
wundervoller Film, den
man sohen muß.
Mannheimer Tsgeblatt:

in weiteren

Spreewalcd 2
Nur Freitag bis
Wochentags 6 Uhr

gödin in dem erfolgreichen

RussenfilmDas Kind des Anderen
weitere Darsteller:Gennady Mitschurin Peter Beresow

Die Presso schreibt:

Seht Euch den Film an.
r t

Magda Sonja
in dem Kriminal- Großfilm

Hotelgeheimnisse
Die Abenteuerin von Biarrite

Angelo Ferrari Gertrud Eysold Livio Pavanoiſi

Täglich leizte Vorstellung *29 Uhr.

n m m m n

Volxs-Zeitung: Das ist
Kunst, das ist große Film-
Kunst, das ist ein Tabsal.
Düsseldorfer Nachrichten
Der Film der zu den
Besten gehört. Voller
Wueht, unerhört Rin-
drucksvoll.

Hauptrollen:

einschl. Montag.
Sonntags 5 Uhr.

nur das Beſte v. Beſten
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Brilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 80 4. Fahrgang

Gewerbeſteuer und freie
wer preußiſche Landtag hat vor einiger Zeit beſchloſſen,

auch die freien Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte uſw. mit Ausnahme
der rein wiſſenſchaftlich und künſtleriſch Tätigen zur Gewerbeſteuer
heranzuziehen. Gegen den Beſchluß des Landtages hat der preu
ßiſche Staatsrat Einſpruch erhoben und man weiß heute noch nicht,
wie die Sache endgültig auslaufen wird.

Die Meinung über die Zweckmäßigkeit der Gewerbeſteuer
für die freien Berufe iſt innerhalb aller Parteien geteilt. Die
Sozialdemokratie hat im Landtage der Einbeziehung der
freien Berufe in die Gewerbeſteuer zugeſtimmt. Maßgebend war
dafür vor allen Dingen die Not der Gemeinden und der
Zwang, dieſen zur Erfüllung ihrer Aufgaben Mittel zur Verfügung
zu ſtellen. Dann hat man ſich auch mit Recht jenen Erwägungen
nicht verſchloſſen, die zum Ausdruck brachten, daß man den kleinen
Geſchäftsmann nicht weiter belaſten dürfte, wenn ſtark verdienende
Rechtsanwälte und geſuchte Aerzte von ſteuerlicher Belaſtung frei
bleiben. Diejenigen, welche der Einbeziehung der freien Berufe
zugeſtimmt haben, gehen dabei von der Ueberzeugung aus, daß ein
gutgehendes Rechtsanwaltsbüro und eine lebhafte Arztpraxis ge
nau ſo als Geſchäfte zu bewerten ſind, wie Gewerbebetriebe.

Dieſer Anſicht ſind nun freilich die von der Ausdehnung der Ge
werbeſteuer Betroffenen nicht. Von intereſſierter Seite wird
in felgendem Artikel geſchildert, welche Gründe gegen die Einbe
ziehung der freien Berufe in die Gewerbeſteuer ſprechen:

Gefährliche Steuerpolitik.
Es iſt verſtändlich, wenn in den jetzigen Zeiten der Gedanke auf

taucht, daß etwa notwendig werdende Mehreinnahmen des Reiches,
der Länder und Gemeinden nicht durch eine Erhöhung der Steuer
ſätze, ſondern durch eine Erweiterung der Zahl der Steuerpflichti
gen geſchaffen werden ſoll. Durch den Beſchluß des Preußiſchen
Landtages, die freien Berufe in die Gewerbeſteuer einzubeziehen,
iſt aber eine ſehr merkwürdige geſetzgeberiſche Lage geſchaffen wor
den. Der Einſpruch des preußiſchen Staatsrates bewirkt, daß das
preußiſche Gewerbeſteuergeſetz in dieſer Form nicht endgültig zu
ſtande gekommen iſt, ſondern, daß der Landtag im April nochmals
dazu Stellung nehmen wird. Beſchließt er dann mit Zweidrittel
Mehrheit, an ſeinem Standpunkt feſtzuhalten, dann iſt der Ein
ſpruch des Staatsrates hinfällig und die Gewerbeſteuer für die
freien Berufe ſomit Geſetz in Preußen.

Der Einſpruch des Staatsrates läßt alle ſachlichen Er
wägungen beiſeite und geht lediglich davon aus, daß durch
den Beſchluß des Preußiſchen Landtages einer Regelung vorgegrif
fen werden ſoll, die demnächſt von Reichs wegen zu erfolgen hat.
Im Reichstage wird nämlich demnächſt das Steuervereinheit
lichungsgeſetz zur Beratung kommen, von dem das Gewerbeſteuer
rahmengeſetz einen Teil bildet. Die Vorlage der Reichsregierung
ſieht die Freiſtellung der freien Berufe von der Gewerbeſteuer vor,
ſo wie es bisher im überwiegenden Teile Deutſchlands rechtens ge
weſen iſt. Der Reichsrat hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen
der Reichswirtſchäftsrat dagegen vertritt einen abweichenden Stand
punkt. Die letzte Entſcheidung über dieſe Frage liegt alſo
beim Reichstag. Es wäre dringend zu wünſchen, daß, wie in
vielen anderen Punkten, ſo auch hier in Deutſchland endlich einmal
ein einheitliches Steuerrecht zuſtande kommt. Der jetzt
erfolgte, vom Preußiſchen Staatsrat beanſtandete Beſchluß des
Preußiſchen Landtages auf Einbeziehung der freien Berufe in die
Gewerbeſteuer hat in der Oeffentlichkeit eine erhebliche Unruhe her
vorgerufen. Zunächſt natürlich bei den davon betroffenen Kreiſen.
Denn es läßt ſich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß ſich heute die Angehöri
gen der freien Berufe trotz einiger Spitzeneinkommen in einer ſehr
mißlichen wirtſchaftlichen Lage befinden.

Gonnabend, den 6. April 1929

Berufe.
Darüber hinaus aber iſt die Oeffentlichkeit mit Recht der Mei-

nung, daß beiſpielsweiſe die Belaſtung der Rechtsanwälte mit der
Gewerbeſteuer notwendig zu einer weiteren Steigerung der an ſich
ſchon ſehr erheblichen Koſten der Rechtspflege führen würde. Was
die Aerzteſchaft anlangt, ſo werde ſie die Gewerbeſteuer
auf die Patienten abwälzen. Das würde ſich zunächſt
in einer Erhöhung der Gebühren für Privatpatienten, alſd in einer
Steuer auf das Krankſein auswirken. Dann aber würden auch die
Krankenkaſſen erheblich in Mitleidenſchaft gezogen werden, da die
organiſierte Aerzteſchaft an ſie mit der Forderung einer Honorar-
erhöhung herantreten müßte. Die Folge wäre ein weiteres Stei
gen der ſozialen Laſten. Die Krankenkaſſen ſelbſt haben
dieſe Gefahr ſchon erkannt. Man kann alſo neue ſchwierige Aus
einanderſetzungen zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen wegen dieſer
unglücklichen ſteuerlichen Maßnahme vorausſehen, falls ſie wirklich
Geſetz wird und den Schaden hätten die Kranken.

Abgeſehen von dieſen praktiſchen Erwägungen aber ſprechen
ſehr ernſte grundſätzliche Bedenken gegen die Einbeziehung der
freien Berufe in die Gewerbeſteuer. Nach anerkannten Rechtsgrund
ſätzen ſind die freien Berufe keine Gewerbe im üblichen

Wernigerode, den 5. April.

Gedenktage.
5. April.

1588 *Engliſcher Philoſoph Thomas Hobbes. 1784 *Kompo-
niſt Ludwig Spohr. 1794 Danton, Desmoulins uſw. guill.
1795 Friede zu Baſel. 1827 Joſeph Liſter, engliſcher Chirurg
(antiſeptiſche Wundbehandlung). 1846 *Schriftſteller Michael
Georg Conrad. 1919 Reiſeſchriftſteller Auguſt Trinius.

Erläuterung der Wertzuwachsſteuer,
Einzelne Stadt und Landkreiſe, die eine der Vorſchrift des S 17

der Muſterſteuerordnung für die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer
entſprechende Beſtimmung in ihren Steuerordnungen führen, haben

auf Grund dieſer Vorſchrift Stundung und Ermäßigung
der Wertzuwachsſteuer nur dann gewährt, wenn Wohnhäuſer ohne
jegliche gewerbliche Räume errichtet wurden, und ſie ſelbſt in den
Fällen gänzlich abgelehnt, wo in Neubauten nur kleine Ladenräume
eingerichtet wurden, die zur Verſorgung der Bewohner dringend
erforderlich waren.

Wie der Preußiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzmini-
ſter in einem gemeinſamen Runderlaß ausführen, entſpricht eine
derartige Auslegung der genannten Vorſchrift nicht dem mit ihr
erſtrebten Ziele der ſteuerlichen Begünſtigung von Neubauten. Es
wird daher dem S 17 der Muſterſteuerordnung folgender Abſatz 3
angefügt: Werden im Falle der Bebauung mit Wohnhäuſern in
dieſe gewerbliche Räume eingebaut, ſo tritt die Stundung und Er
mäßigung nur für den Teil der Steuer ein, der dem Wertverhält-
nis entſpricht, indem die zu Wohnzwecken beſtimmten Teile zu den
gewerblich: genutzten Räumen ſtehen; dabei iſt insbeſondere auf die
aus den einzelnen Teilen erzielbare Jahresrohmiete abzuſtellen.

Die Miniſter erſüchen, bei der Verlängerung demnächſt ablau
fender Zulaſſungen von Wertzuwachsſteuerordnungen ſowie bei
allen künftig neu auszuſprechenden Zulaſſungen die Aufnahmie die
ſer Vorſchrift gegebenenfalls durch Anordnung einer entſprechenden
Maßgabe ſicherzuſtellen. Für die Zwiſchenzeit wird empfohlen, auf

Wernigeröder Angelegenheiten.

Sinne. Den grundlegenden Unterſchied kann man ſich klar machen,
wenn man vergleicht, wie ſich beim Tode eines Geſchäftsinhabers
oder eines Angehörigen der freien Berufe die Dinge geſtalten. Ein
Geſchäft wird vererbt, kann von der Witwe weitergeführt werden
oder durch Kauf in andere Hände übergehen. Mit anderen Wor
ten: die Firma hat einen Handelswert. Die Praxis eines Arztes
oder Rechtsanwalts dagegen hört bei Tod oder Krankheit einfach
auf. Ein anderer kann an die Stelle treten, aber eine ehrengericht
lich geſchützte Standesſitte verbietet jeden Verkauf, und die Witwe
ſteht vor dem wirtſchaftlichen Nichts, wenn nicht eine Verſorgung
durch Erſparniſſe oder durch eine Lebensverſicherung vorhanden iſt.
Darüber hinaus gibt es feſte ſtaatliche Gebührenordnungen, die den
Angehörigen der freien Berufe die reſtloſe Ausnutzung ihrer wirt
ſchaftlichen Möglichkeiten unmöglich machen, und zwar im Intereſſe
der Geſundheitspflege und der Rechtspflege. Eine ſcharf gehand
habte Standesordnung unterſagt den Angehörigen der freien Be
rufe alle die Maßnahmen zur Werbung der Kunden, die im gewerb
lichen Leben üblich ſind. Wo ſo grundlegende Unterſchiede beſtehen,
ſollte man ſich hüten, die freien Berufe in die Gewerbe einreihen
zu wollen. Dabei könnten ſehr wertvolle Kulturgüter verloren
gehen. Die Verantwortung dafür kann kein Geſetzgeber überneh
men, der über eine gewiß vorhandene ſteuerliche Notlage die Zu
kunft des ganzen Volkes ſieht.

Grund des S 24 der Muſterſteuerordnung (Härteparagraph) ent-
ſprechend zu verfahren.

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende Rechtsent

ſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen bekannt, ſämtlich
vom 16. Februar 1929:

Hat der Verfügungsberechtigte eine Wohnung in räumlich ſelb
ſtändige Wohnungen geteilt, ſo kann jede der Teilwohnungen für
ſich in Anſpruch genommen werden (17. Y. 3-29).

Der Eigenbeſitzer eines Grundſtücks bleibt Verfügungsberechtig
ter im Sinne des S 4 des Wohnungsmangelgeſetzes, auch wenn ihm
ein anderer ſein Recht an dem Grundſtück ſtreitig macht und ihm
durch einſtweilige Verfügung die Verwaltung des Grundſtückes ent
zogen iſt. Hat äber ein durch die einſtweilige Verfügung eingeſetz
ter Verwalter den Beſitz übernommen, ſo muß die Jnanſpruch
nahme von Räumen gegenüber dem Eigenbeſitzer und dem Verwal
ter erfolgen (17. Y. 110-28).

Wenn an dem Grundſtück ein Nießbrauch beſteht, ſo iſt Verfü
gungsberechtigter im Sinne des S 4 des Wohnungsmangelgeſetzes
der Nießbraucher.
(17. D. 63-27) vertretene
(17. D. 115-28).

Der Rechtsentſcheid vom 30. Juni 1928 (17. Y. 47-28) wird auf
rechterhalten. Die öffentliche Bekanntmachung der Aufforderung
zur Einreichung von Vorſchlägen kann nicht durch Mitteilungen an
die vorhandenen Vereine erſetzt werden (17. Y. 1-29).

Eine örtliche Anordnung kann gegen die Verſagung der Geneh-
migung des Wohnungsamtes zu Untermietverträgen die Beſchwerde
an das Mieteinigungsamt zulaſſen. (17. D. 4-29).

Als Friedensmiete für eine Wohnung, die am 1. Juli 1914 zu
ſammen mit einem Garten vermietet war, iſt der ortsübliche Miet-
zins feſtzuſetzen, auch wenn er höher iſt als der Mietzins, der am
1. Juli 1924 für die Wohnung mit Garten vereinbart war (17. Y.
6-29).

Die im Rechtsentſcheide von 3. Oktober 1927
abweichende Anſicht wird aufgegeben

m „Genossinnen und -Ge.Parteien ernetur vue Blatt
uEin Rann, der fünſßig war

Roman von Kurt Heynicke.
Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Collotier ſtockte.

„Weil?“
„Weil ſie dort, wohin ſie wollte, ihn nicht mehr brauchte!“
„Was meinen Sie denn, um Gotteswillen?“
„Jch denke an einen Selbſtmord, Herr Lubin“, ſagte Collotier,

und jetzt war er ſehr ernſt, wenngleich er ſich ſelbſt an ſeiner Logik
berauſchte.

Amade ſank wie vernichtet auf einen Stuhl.
„Die Nachforſchungen ſind ſehr erſchwert, weil ich kein Bild von

Jeannette Rouſſellon habe. Jn der Morgue iſt ſie, ſoweit ich feſt
geſtellt habe, nicht eingeliefert.“

„Sie waren im Leichenſchauhaus?“
„Ja“, ſagte Jean-Marie, und das war auch keine Lüge. Seit

dem Fund hatte er jeden Tag die Morgue beſucht.
„Vorgeſtern haben Sie den Koffer gefunden.

jeden Tag hingehen.“
„Das dürfen Sie immerhin zwei bis drei Wochen tun.

wird zwecklos ſein.
„Warum?“
„Weil dann die Leiche bereits in Verweſung übergegangen iſt

und nicht mehr erkenntlich iſt.“
„Furchtbar!“ ſtöhnte Amade.
„Faſſen Sie ſich, Herr Lubin. Wenn nun Fräulein Rouſſellon

den Koffer weggeworfen hat, weil ſie ihn nicht mehr brauchte? Ge
wiſſermaßen als Erinnerungsſtück, welches man beſeitigen möchte,
wie die Erinnerung ſelbſt? Es könnte doch ſein, daß ſie jemanden
gefunden hat, der ſich ihrer Verlaſſenheit annahm? Der Fundort
war dicht an der Straße Ein vorüberfahrendes Auto, ein paar
Schritte auf den Bürgerſteig, ein Schwung über das Gebüſch und
der Koffer kam dahin, wo ich ihn gefunden habe.“

„Ja, ja, auch das iſt möglich!“ Amade ſah ſehr gequält aus
Er hätte am liebſten geſchrien: „Hören Sie auf!“ Denn der Mann,
welcher dürr die Möglichkeiten erörterte, deckte damit ſeine, Amades
Schuld auf. Er hätte dem Vater nicht blind gehorchen dürfen. Aber
es half nichts, in der Vergangenheit zu wühlen.

„Was nun?“ fragte er.

Jch werde ſelbſt

Länger

„Abwarten“, meinte Herr Collotier. „Jhre Chancen ſtehen fünf
zig zu fünfzig. Sicher iſt, daß Jeannette bis zu dem Tage, an dem
ich den Koffer fand, in Paris war. Sie waren in ihrer bisherigen
Wohnung?“

„Ja.“
„Jch auch, Herr Lubin. Aber Sie waren genau ſo vergeblich

da wie ich. Der Vermieter konnte keine Anhaltspunkte geben!“
„Nein.“
„Laſſen Sie den Kopf nicht hängen, Herr Lubin, Fräulein Jean

nette lebt. Ein junger Menſch verzweifelt nicht ſo leicht!“
Amade erhob ſich müde. Auch Jean Marie Collotier hatte etwas

von ſeiner Ueberheblichkeit verloren, und Amade, der anfangs vor
gehabt hatte, ihm den Auftrag zu entziehen, ließ es ſchließlich blei
ben.

„Wollen Sie den Koffer mitnehmen, Herr Lubin?“ fragte Col-
lotier.

„Nein! Nein!“ rief Amade und eilte davon.

Der Arlaub.
„Es paßt mir ſehr gut, Varga, wenn Sie jetzt Jhren Urlaub

nehmen“, ſagte Herr Gordon, „im letzten Jahre haben Sie ganz un-
nötig auf Jhren Urlaub verzichtet. Daß Sie es diesmal nicht tun,
freut mich! Man muß einmal ausſpannen, Varga. Andere Luft
ſpüren. Ja! Nicht wahr, Varga?“

„Jawohl, Herr Direktor!“
Varga fühlte ſich geſchmeichelt, daß der Direktor ſo lange mit

ihm ſprach.
„Alſo gute Erholung“, ſagte Herr Gordon und reichte Stefan

die Hand.
„Danke fehr, Herr Direktor“, verbeugte ſich Varga.
„Fahren Sie allein?“
Varga war ſchon an der Tür. Lügen wollte er nicht.
„Nein, Herr Direktor“, ſagte er zögernd.
„Nicht allein? Nun, man ſoll nicht mit einem Freund auf Rei-

ſen gehen.

Am beſten: allein. Oder, wenn nicht, mit einer Frau!“
Herr Gordon war aufgeſtanden und ſchwelgte ſcheinbar in Er

innerung.
„Eine Frau“, ſagte Gordon, „eine ſchöne Frau auf Reiſen, iſt

Genuß. Varga, doppelter Genuß. Das heißt, nicht immer. Manch-
mal kann es ſchief gehen!“ Er lachte, wahrſcheinlich in Erinnerung
eines Abenteuers. „Aber warum ſage ich das! Und wem ſage ich
das? Sie reiſen natürlich nicht mit einer Frau!“

Varga war eine verſchwiegene Natur. Er ſprach nicht viel von
ſich. Aber einmal war er dadurch, daß der Direktor ſich mit ihm

unterhielt, angeregt und dann, warum ſollte er nicht zeigen, daß
er nicht ſo einſpännig war, wie Herr Gordon vermutete? „Jch
reiſe mit einer Frau, Herr Direktor“, ſagte Herr Varga anmutig.

Herr Gordon war ſprachlos.
„Donnerwetter“, ſagte er dann mit Humor.
„Jawohl“, lächelte ſich Varga zur Tür hinaus: „Auf Wieder

ſehen, Herr Direktor!“
Herr Gordon, deſſen Kratzwunden abgeheilt waren, ſchüttelte,

als Varga längſt weg war, noch immer vergnüglich den Kopf.
Sieh einer an, Stefan Varga erlebt einen ſpäten Frühling! Er

geht mit einer Frau auf Reiſen!
In Gordons Vorſtellung deckte ſich aber diesmal, was Varga

betraf, nicht mit der Wirklichkeit. Und Herr Jacques wäre ſehr
überraſcht geweſen, wenn ein Zufall ihm geſtattet hätte, Tatſachen
zu ſehen. Dann wäre Varga in ſeinen Augen doch wieder ein Trot
tel geweſen.

Stefan ging nach Hauſe. Pitois war da und freute ſich über
die neue Laune ſeines Freundes nicht ſehr.

Seit dieſe Frau bei Varga war, änderte ſich Stefan von Tag zu
Tag. Nun, Pitois konnte Jeannette nicht gräm ſein, er mochte ſie
auf ſeine Art: aber ein eiferſüchtiges Gefühl bannke ihn immer
wieder, ſo ſehr er dagegen ankämpfte.

Jeannette war gegangen, Beſorgungen zu machen.
Vor allen Dingen mußte ſie ihre karge Garderobe erneuern und

Stefan hatte ihr eine Summe zur Verfügung geſtellt, welche aus
reichte.

„Jch habe mit ihr geſprochen“, ſagte Varga zu Pitois.
„Was?“
„Jch werde ſie heiraten!“
„Alſo doch!“
Pitois hatte gedacht, daß Varga ſich dieſen Entſchluß reifliche

überlegen würde. Er ſagte ihm das
„Jch habe lange genug Zeit gehabt“ antwortete Varga

iſt mein, ein Stück von mir, ich habe ſie für mich aus dem Waſſer
geholt. Jch werde ſie nicht mehr laſſen!“

Pitois lächelte trüb: „Du ſteigerſt dich in eine Meinung hinein
die irrig iſt. Man beſitzt keinen Menſchen anders, als dadurch, daß
er uns freiwillig angehört. Jch habe auch gedacht, wir gehörten
einer dem anderen, Du und ich. Du ſiehſt, es iſt nicht ſo!“

Varga meinte leichthin: „Jch verſtehe Dich nicht! Jeannette hin-
dert den Fortbeſtand unſerer Freundſchaft niemals!“

„Meinſt Du?“
„Nun ja, und ich liebe ſie!“ ſagte Varga ärgerlich, die Leidens

miene des Freundes erſchien ihm weichlich und verächtlich.
Fortſetzung folgt.)
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Sexual-pädagogiſcher Lehrgang.
Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht und die Ge

ſellſchaft für evangeliſche Pädagogik veranſtaltete am 4. u. 5. April
in Wernigerode einen ſexualpädagogiſchen Lehrgang. Am Donners-
tag vormittag fand ſich im Feſtſaal des ſtädtiſchen Gymnaſiums
eine zahlteiche Zuhörerſchaft ein. Ueber „Geſchlechtsleben
und Volksaufartung“ ſprach Dr. med. Schütz vom Hygie-
niſchen Jnſtitut, Berlin, der etwa ausführte: Das Geſchlechtsleben
iſt an ſich kein Thema, das in der breiten Oeffentlichkeit behandel
werden kann. Es iſt aber notwendig, daß in der heutigen Zeit des
Materialismus Kreiſe von Perſonen ſich zuſammenfinden, um Auf-
klärurz, in dieſer Hinſicht zu ſchaffen. Das Naturgeſchehen des
Geſchlechtslebens muß in ſeiner Geſtaltung auf Nachkommenſchaft
gerade beſonders beachtet werden. Bei der Sucht des Sichfrei
auslebenwollens in geſchlechtlicher Beziehung darf der bedeutende
Einfluß auf die Volksaufartung unſeres Volkes nicht unterſchätzt
werden. „Volksaufartung“ iſt an ſich ein neues Wortgepräge im
Gegenſatz zu „Volksentartung“. Die Rationaliſierung der Geburten
aus den verſchiedenſten Gründen ſei nicht zu rechtfertigen, wenn
auch ſchon wirtſchaftliche und andere Gründe dafür geltend gemacht
werden. Das Zweikinderſyſtem ſei im Intereſſe der Zukunft
unſeres deutſchen Volkes verwerflich, da ſicher in ungefähr 75
Jahren dieſe Schicht unſerer Bevölkerung auf die Hälfte dezimiert
ſei. Dieſem Zuſtande kann nur dadurch entgegengewirkt werden,
wenn in jeder Familie 3--4 Kinder gezeugt werden, weil ſonſt dieſe
Schicht im Laufe von Jahrzehnten völlig verſchwinde.

Jn der Ausſprache wurde auf die Widerſprüche in dem
Vortrag über die Vererbungslehre hingewieſen, die ſich im Laufe
der Debatte als Gegenſatz der Anſchauungen der verſchiedenſten
Wiſſensgebiete herausſtellte. Bezeichnend waren die Schlußbe-
merkungen des Vortragenden, daß in jedem Menſchen ein
„Schweinehund“ in irgend einer Ecke ſeines Daſeins verborgen
ruhe. Das habe mit aller Deutlichkeit der Krieg gezeigt. Es gelte
die Vorbedingungen zu ſchaffen, daß derſelbe nie wieder zum Vor
ſchein komme.

Der Vortrag ging in ſeinem Aufbau nur von dem beſſer ge
ſtellten Teil unſeres Volkes aus, der ſich bei Eheſchließung ſeinen
Ehepartner aus ganz anderen Geſichtspunkten ausſucht wie die
Angehörigen der breiten Maſſe des arbeitenden Volkes

Nachmittags ſprach Univerſitätsprofeſſor D. Koep p-Greifswald
über die „Neugeſtaltung des Geſchlechtslebens im Geiſte evange-
liſchen Chriſtentums“. Dieſem Vortrag folgten dann die Aus
führungen des Generalſekretärs Dr. med. Röſchmann-vBerlin
über „Die Sexualität des Kindes und der Jugendlichen“.

Freie Sporkvereinigung 1895. Der Turnbetrieb in der Turn
halle beginnt am Donnerstag, den 11. April wieder.

An die Stadthauptkaſſe ſind bis zum 15. April die Grundver-
mögens- und Hauszinsſteuer für April, die Gewerbelohnſummen-
ſteuer für März unter Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
März zu zahlen. Bei verſpäteter Zahlung ſind die geſetzlichen
Verzugszinſen zu entrichten. Jm Falle der Mahnung und Zwangs-
vollſtreckung entſtehen weitere Koſten.

Bezirks-Muſter- Klaſſe. Am Sonnabend, 20 Uhr, im Wein-
zimmer des Monopol, Vortrag über die „Geſchichte des Arbeiter
Turn und Sportbundes“.

Auf dem Rikolaiplatz werden zur Zeit die Planierungsarbeiten
für den Parkplatz in Angriff genommen. Der alte Baumbeſtand
vor dem Hoſpital iſt bereits beſeitigt, um für die Rampe die dort
entſtehen ſoll, Platz zu ſchaffen.

Schloß-Lichtſpiele. „Das Kind des Anderen“ iſt ein echter
Ruſſenfilm (nicht in Amerika gedreht). Die Materie des Films
packt und intereſſiert, iſt mitreißend und menſchlich. Jn dem ande-
ren Film „Hotelgeheimniſſe“ (Die Abenteuerin von Biarritz“) ſpielt
die in. Wernigerode ſo ſehr beliebte Darſtellerin Magda Sonjä die
Hauptrolle der Abenteuerin. Jhre Gegenſpieler ſind Gertrud Ey-
ſold, Angelo Ferrari, Wolfgang Zilzer und Livio Pavanelli. Bei
dieſem Film handelt es ſich um eine Kriminalkomödie, die ſich zum
größtenteil in dem landſchaftlich herrlich gelegenen Luxusbad Biar-
ritz abſpielt.

Gaſtſpiel der Mitteldeutſchen Bühne, Hannover. Die Mit
glieder des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft werden auf die am
Montag, den 8. April ſtattfindende Aufführung von Calderons
Schauſpiel „Der Richter von Zalamea“ beſonders aufmerkſam ge
macht. Die Erfahrungen des letzten Winters haben gezeigt, daß
für derartig literariſch- wertvolle Aufführungen in den kunſtſinnigen
Kreiſen Wernigerode ſtets großes Intereſſe vorhanden iſt, ſo daß
auch für dieſe Aufführung ein guter Beſuch zu erwarten iſt, zumal,
wenn ſie durch ein Enſemble gebracht wird, daß durch ausgezeich
nete Leiſtungen bereits bekannt iſt. Die Mitteldeutſche Bühne,
Hannover, gaſtierte hier bereits mit „Patriot“, „Londons verlore
ner Sohn“ und „Frauenliſt“, und hat beſonders auch in der Aus
geſtaltung des Bühnenbildes durch die mitgeführten Dekorationen
äußerſt befriedigt. Die Mitglieder des Vereins für Kunſt und
Wiſſenſchaft erhalten auch zu dieſem Gaſtſpiel die Eintrittskarten
zu den bekannt ermäßigten Preiſen.

Aus Halberſtadt.
Drei Rechtsanwälte, die die Geſetze nicht

kennen.
Man ſollte eigentlich annehmen, daß Rechtsanwältke, die ja alle

Geſetze und Verordnungen von „Berufswegen“ kennen müſſen, dieſe
auch auf das Genaueſte einhalten würden. Das ſcheint jedoch nicht
immer der Fall zu ſein. Jedenfalls haben die beiden Stahlhelm-
Rechtsanwälte, Krüger und Hedler, ihre Angeſtellten derart
in Anſpruch, daß ſie ſich deshalb vor dem Strafrichter verantworten
mußten. Sie hatten beide wegen Vergehen gegen die Ar-
beitszeitverordnung Strafbefehle über je 50 Mark erhal
ten. Beide Angeklagte hatten gerichtliche Entſcheidung beantragt.

Die Verhandlung fand am Donnerstag vdr dem Einzel-
rich ter des Amtsgerichts ſtatt. Die Angeklagten hatten es vorge-
zogen, nicht perſönlich zu erſcheinen, ſondern hatten mit ihrer Ver
tretung ihren Kollegen, Rechtsanwalt Dr. Heine beauftragt.

Es handelt ſich um folgendes: Den Angeklagten iſt zur Laſt ge
legt, ihre Angeſtellten länger, wie es im Arbeitszeitgeſetz vorge
ſchrieben iſt, beſchäftigt zu haben. Die Arbeitszeit betrug oft mehr
als 10 Stunden täglich. Wie vorauszuſehen war, berief ſich Dr.
Heine auf die im Arbeitszeitgeſetz enthaltenen Ausnahmebeſtimmun-
gen, nach denen länger als acht Stunden täglich gearbeitet werden
darf. Da am Sonnabend nur 6 Stunden gearbeitet wird, würden
die Reſtſtunden auf die übrigen Arbeitstage verteilt. Jm übrigen
ſei es geſtattet, an 30 Tagen im Jahre Ueberſtunden zu leiſten.
Dieſe 30 Tage ſeien nicht einmal erreicht. Als im vorigen Jahre
Rechtsanwalt Dr. Hedler und der Bürovorſteher zugleich auf Ur
laub gefahren ſeien, ſei ein Notſtand eingetreten, der im S 10 des
Arbeitszeigeſetzes vorgeſehen ſei, nach dem auch länger als 10 Stun-
den täglich gearbeitet werden darf. Zu dieſer Zeit mußten die An
geſtellten bis ſpät abends arbeiten. Dr. Heine bezeichnete außerdem
die Anzeige als „üblen Racheakt“ eines Gewerbekontrolleurs.

Der Zeuge Bürovorſteher Kehnert gab zu, daß öfter
Es ſeien aber noch nichtUeberſtunden geleiſtet worden ſind.

Inſerate in der „Harzer Volksſti
d
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einmal Ueberſtundenliſten geführt worden. Von der Vorſchrift,
ſolche Liſten führen zu müſſen, wollen die Angeklagten nichts ge
wußt haben. Auch Dr. Heine will dieſe Vorſchrift nicht kennen.
Tüchtige Juriſten! Der Zeuge Kehnert beſtätigte aber, daß
nur einzelne Angeſtellte über 8 Stunden täglich beſchäftigt worden
ſind. Danach wurde auf jede weitere Beweisaufnahme verzichtet,
denn Dr. Heine hatte ſich u. a. auf Paragraph 3 des Arbeitszeitge
ſetzes berufen. Dieſer Paragraph erlaubt aber in beſonderen Fällen
eine Ueberſchreitung der Arbeitszeit nur für den geſamten Be-
trieb und nicht für einzelne Angeſtellte. Dr. Heine meinte darauf,
was der Reichsarbeitsminiſter in dieſem Paragraph ſagt, ſei für ihn
nicht in allen Punkten maßgebend. Jm Uebrigen zeigte Dr.
Heine über verſchiedene Fragen des Arbeitszeitgeſetzes eine ver
blüffende Unkenntnis. Er mußte ſich verſchiedene
Belehrungen gefallen laſſen.

Der Oberamtsanwalt wies mit Recht darauf hin, daß, wenn von
zwei Rechtsanwälten einer auf Urlaub fährt, von einem beſon
deren Notſtand gar keine Rede ſein könne. Die Arbeit müſſe dann
eben anders eingeteilt werden. Jedenfalls habe auch ein Rechts
anwalt nicht das Recht, Angeſtellte länger zu beſchäftigen wie an
dere Geſchäftsleute. Außerdem wies der Oberamtsanwalt perſön
liche Angriffe des Verteidigers entſchieden zurück. Er beantragte,
es bei der Geldſtrafe von je 50 Mark zu belaſſen.

Rechtsanwalt Dr. Heine meinte in ſeinem Plädoyer, daß bei den
heutigen ſchweren Zeiten ein Arbeiter froh ſein ſolle, wenn er Ar
beit habe und nicht dauernd mit Beſchwerden gegen ſeinen Arbeit-
geber kommen ſolle. (Aha!) Es ſei grotesk, bei einem ſolchen „for
malen Verſtoß, eine Geldſtrafe von insgeſamt 100 Mark zu verhän
gen. Er beantragte Freiſpruch.

Der Richter verkündete folgendes Urteil: Die Angeklagten
werden wegen Vergehens zu je 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Das
Gericht hielt für erwieſen, daß von einem beſonderen Notſtande gar
keine Rede ſein kann. Es iſt demnach erwieſen, daß unberech

rig r von ven Angeſterrren erzrer Arvrrregeck verlangt worden
iſt.

Es kann noch kälter werden. Die Kälte und der Schnee der
letzten Tage haben uns keineswegs angenehm berührt. Nun wird
uns noch die traurige Kunde, daß es noch ſchlimmer werden kann.
Jn Schweden ſind jetzt wieder 24 Grad Kälte Auf dem Brocken
wurden geſtern morgen 13 Grad unter Null gemeſſen. Jn unſerer
Stadt betrug die Temperatur zwiſchen 4 und 6 Grad. Hoffentlich
wird es nicht noch ſchlimmer mit dem Froſt, denn wir gebrauchen
Sonne.

Ein alter Parkeigenoſſe und Reichsbannerkamerad geſtorben.
Am 3. April ſtarb in Athenſtedt der Parteigenoſſe und Reichsban-
nerkamerad Wilhelm. Wiebach im Alter von 73 Jahren. Er
gehörte mit zu jenen Alten, die immer und unentwegt für unſere
Bewegung eintraten Wilhelm Wiebach wird am kommenden Sonn
tag, 14,30 Uhr, in Athenſtedt zur letzten Ruhe geleitet. Partei
genoſſen aus dem Unterbezirk Halberſtadt und Reichsban-
nerkameraden werden um Teilnahme an der Beerdigung ge-
beten. Radfahrer treffen ſich 13,15 Uhr am Torteich. Die ſonſtigen
Teilnehmer müſſen den Omnibus benutzen.

Vorunterſuchung in dem Gemeindefkandal von Weſteregeln
beartragt. Die Staatsanwaltſchaft Halberſtadt hat für die nächſten
Tage in der Angelegenheit des unter dem Verdacht der Brand
ſtiftung im Weſteregelner Rathaus perhafteten Gemeindevorſtehers
Körtge die Vorunterſuchung beantragt. Von der Landeskrimi-
nalpylizen in Magdeburg ſind die Akten über Körtge eingefordert
worden. Wie wir weiter erfahren, ſoll zur Aufklärung der Kaſſen
diebſtoöhle, die ebenfalls im Rathauſe von Weſteregeln vorgekommen
ſind, ein beſonderes Verfahren eingeleitet worden. Jn dieſem
Verrahren ſoll dann feſtgeſtellt werden, inwieweit der verhaftete
Gemeindevorſteher auch mit dieſen Diebſtählen in Verbindung zu
bringen iſi.

Anfall in der Eiſenbahn Werkſtätte. Geſtern mittag zerſprang
im Betrieb der hieſigen EiſenbahnWerkſtätte eine Schmiergelſcheibe.
Ein Arbeiter wurde von einem abgeſprungenen Stück am Kopf
ſchwer verletzt und mußte ſofort mit dem Krankenwagen dem Kran
kenhaus zugeführt werden.

Aus Oſterwieck.
ow. Das Arbeitsbuch. Lehrlinge und jugendliche Arbeitsbur-

ſchen müſſen zur Zeit bei Beginn ihrer Berufstätigkeit ein Arbeits
buch haben. Dies iſt nur unter Zuſtimmung des Vaters oder Vor
mundes ausſtellbar, was durch deren perſönliche oder ſchriftliche
Beantragung geſchieht. Meldungen im Rathaus auf Zimmer 13.

ow. Ein Pankher- Fahrrad gefunden wurde am erſten Oſterfeier
tag in der Gaſſe zum Ratsgarten. Dasſelbe wurde auf der hieſigen
Polizeiverwaltung abgeliefert.

ow. Die Aktien Zuckerfabrik nimmt zurzeit große Umänderun
gen vor, die ein Millidnenprojekt darſtellen. So ſind alle alten Ma
ſchinen, die 50 Jahre im Betrieb waren, ausrangiert. Viel Material
von veralteten Einrichtungen iſt zerſchlagen und auf den Schrott
haufen geworfen. Jn Zukunft ſoll elektriſche Kraft mit Turbinen
betrieb verwandt werden. Auch wird eine Rübenblätter-Trocken
anlage, ſowie eine ſolche für Kartoffelflockenherſtellung erbaut. Am
Ausfahrtstor Bahnhofſtraße wird außerdem ein neues Wagehaus
erbaut. Zurzeit, können durch Schaffung dieſer Neuanlagen rund
125 Arbeiter beſchäftigt werden, die größtenteils den für Oſterwieck
in Betracht kommenden Arbeitsloſenbezirk entlaſten.

ow. Dienſtjubiläum eines Oſterwieckers. Herr Direktor
Ludwig Schmidt der älteſte Sohn des kürzlich verſtorbenen
Maurermeiſters Ludwig Schmidt, Oſterwieck a. H., begeht am Sonn
abend, 6. April dieſes Jahres, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum bei
der Phosphatfabrik Hoyermann, G. m. b. H., Hannover. 1886 ge
boren ging er von 1892 bis 1900 in die Volksſchule, verließ dieſe als
Erſter und war bis 1904 in der Lehre bei den „Chemiſchen Werken
G. F. Duve Sohn, Oſterwieck. Während der Lehrzeit beſuchte er
bis 1903 die Handels-Fach-( kaufmänniſche Fortbildungs)ſchule, da
ſelbſt, die ihm die höchſten Auszeichnungen verlieh. Er zeigte gro
ßen Eifer für die Stenographie und erlernte dieſe unter Herrn Rüd.
Zickfeldt. Herr Schmidt erreichte außerordentlich hohe Geſchwindig
keiten, die ihn befähigten, auf den Bezirks, Verbands und Bundes
tagen immer unter den Siegern zu ſein. Er iſt ſeit Jahren 1. Vor
ſitzender des Gabelsbergſchen Stenographenvereins von 1863 zu
Hannvver (Förderer der deutſchen Einheitskurzſchrift) der unter ſei
ner Leitung von 1000 auf 2000 ordentliche Mitglieder geſtiegen iſt.
Aber noch in einer Reihe anderer kulturfördernder Vereinigungen
betätigt ſich der Jubilar. Geleitet von einem ſtarken ſozialen Em-
pfinden iſt Herr Schmidt bei den oftmals ſcharfen Auseinander
ſetzungen in der Vertretung der gegenſeitigen Jntereſſen ein ſowohl
von Arbeitgeber- als auch von Arbeitnehmer-Seite geſchätzter
Schlichter geweſen. Er wurde Frühjahr 1914 zum Prokuriſten
und Ende 1921 zum Direktor befördert.

Stadttheater Halberſtadt.
Curk Goetz: „Hokuspokus“.

Nun iſt auch dieſes Senſations-Erfolgſtück zu uns gekommen.
Sprechen wir es gleich aus: Es iſt ein reizender, witziger und
äußerſt ſpannender Theater Hokuspokus, der den „Prozeß Mary
Dugan“ in vieler Hinſicht glänzend übertrumpft. Die Dialoge
funkeln und blitzen nur ſo, ſchillern bunt wie Glaskugeln und
bringen eine Ueberraſchung nach der anderen. Kritiker im
Stück, der ſich recht kompliziert ausdrückt, hat recht, wenn er ſagt,
das Stück ſei gekonnht. Selten gelingt es wohl einem Theater
ſtück, das Publikum ſo in Spannung zu verſetzen, wie gerade der
Hokuspokus von Goetz.

Ein

Der

Theaterdirektor ſteht vor der Pleite. Es fehlt ihm das
richtige Stück. Stimmt ja auch, wir haben ja keinen richtigen
Dichter, der etwas ſchreiben kann. Und wenn wir einen Dichter
haben, dann ſind es wieder die Schauſpieler, die den Kram ver-
patzen. Aber ſelbſt angenommen, daß ſie den Kram nicht ver-
patzen, dann hat der Kritiker immer noch etwas auszuſetzen. Und
dann das liebe Publikum na, ſchweigen wir darüber.

Aber das iſt ja ein Stück, das geſpielt werden könnte, ſagt zag-
haft der immer an den Theatern unterbewertete Dramaturg; es
ſtammt von irgend einem Ausländer, einer bekannten Größe. Es
wird geſpielt. Natürlich iſt es eine Kriminalgeſchichte. Eine ſchöne
Frau, ſie heißt Agda Kjerulf, ſteht unter dem ſchweren Verdacht,
ihren Mann ermordet zu haben. Jhre Sache ſteht ſehr ſchlecht,
denn alle Jndizien ſprechen für ihre Schuld. Hinzu kommt noch,
daß Staatsanwalt und Gerichtspräſident wiederholt ſie dabei er
tappen, die Unwahrheit geſagt zu haben. Wie geſagt, die Sache
ſteht ſehr ſchlecht um die ſchöne in Trauerkleidung vor dem Gericht
erſchienene Frau. Neun Männer me'deten ſich bereits, die angaben,
der Mörder des Herrn Kjerulf zu ſein, um die ſchöne Frau zu ent
laſten. Hart und heiß ſind die Kämpfe zwiſchen Verteidigung und
Staatsanwaltſchaft Spricht nicht das ſonderbare Verhalten der
Frau Kjerulf für ihre Täterſchaft? Unternahm ſie nicht mit ihrem
Manne am fraglichen 13. März eine Bootspartie und kehrte ſie

nicht allein in ihr Haus zurück? Was hatte es für eine Bewandt-
nis, daß ſie ſich ohne Kammerzofe auskleidete, was ſie eigentlich
ſonſt nie tat? Warum ließ ſie das beſchmützte Sommerkleid in
einem von ihr verſchnürten Paket zur Reinigung bringen? Alle
dieſe Fragen belaſten ſie ungeheuer. Es tauchen ſogar neue Mo
mente im Prozeß auf, die in der Vorunterſuchung völlig unbekannt
waren. Frau Kjerulf iſt das wurde vom Gerichtsarzt feſtgeſtellgt

in anderen Umſtänden. Sie muß alſo, ſo folgert das Gericht,
vor und nach der Ermordung ihres Mannes einen Liebhaber ge
habt haben, der aller Wahrſcheinlichkeit als Mittäter in Frage
kommt. Frau Kjerulf aber weigert ſich, den Namen des Vaters
ihres Kindes zu nennen Und ſelbſt, wenn der Staatsanwalt der
Vater wäre, ſo würde ſie ihn nicht preisgeben. Frau Kjerulfs Ver
teidiger geht auf Tatſachen und Vermutungen ein. Vorher aber
geſchehen noch allerlei Dinge, die ſo intereſſant und ſpannend ſind,
daß wir ſie im Jntereſſe des Theaterbeſuchers, der das Stück zum
erſten Male ſieht, ver ſchweigen.

Sehe ſich jeder dieſen Hokuspokus an. Das mit ſchweren Pro
blemen nicht belaſtete Stück iſt wert, daß ſich das Theater oft-
mals bis auf den letzten Platz füllt. Aber nicht nur das Stück,
ſondern vor allem auch die vorzügliche Darſtellung unſeres Schau
ſpiel-Enſembles- machen den Theaterbeſuch amüſant. Selten iſt ein
Publikum ſo vortrefflich, gut und geiſtreich unterhalten worden und
ſelten wurde ſo ſtarker und herzlichſter Beifall gezollt. Der Beifall
hielt am Schluſſe des Spiels ſo ſtark an, daß ſich das Haus nur
langſam leerte; immer und. immer wieder mußte der Vorhang ge
öfinet werden, damit ſich die Darſteller dem Publikum zeigten. Die
Aufführung war ein großer Erfolg.

Die Regie von Friedrich L. Kirchhoff ließ eine ſauber
Arbeit erkennen. Die Einrichtung des Stückes war glücklich ge
wählt, vor allem klappte das Vorſpiel mit der zweitgeteilten Bühne
vorzüglich. Wenn auch dem funkelnden und pointenreichen Dialog
nicht überall richtig entſprochen wurde, ſo hatte aber doch die ganze
Aufführung Schwung und Schmiß, ohne die ein ſolches Kriminal
ſtück wirkungslos bleiben muß. Jm. Vorſpiel und Nachſpiol ſchoß
Martin Borns als Theaterdirektor den Vogel ab. Wie er den
Dramaturgen abkanzelt und wie er über Schauſpieler urteilt, das

muß man gehört haben. Als er dem jungen Autoren den ſofortigen
Selbſtmord empfiehlt, war er geradezu glänzend. Auch im Spiel
bei der Wiedergabe der Rolle des Verteidigers zeigte er ſich
als ein geriſſener Kerl. Er machte ſeine Sache gut und konnte
einen großen Teil des ſtarken Beifalls auf ſein Konto buchen. Auch
Auguſt Schwa des fühlte ſich in der Rolle des Staatsanwalts
recht wohl. Er wahrte Ernſt und Würde und war wie alle Staats
gewalt überzeugt von ſeiner Tüchtigkeit. Der Abſtand zwiſchen Ver
teidiger und Staatsanwalt war fein angedeutet und wurde ſpäter
noch mehr unterſtrichen. Dieſer Staatsanwalt iſt rückſichtslos im Ge
richtsſaal, wenn er beweiſen muß, daß ein Menſch einen Mord be
ging Dieſer Staatsanwalt aber iſt ein Jäger, der nicht zum Schuß
kommen kann, wenn er das Wild geſtellt hat, weil er die ſchönen
Tiere nicht töten möchte. Kurt Brinck meiſterte die Rolle des
Gerichtspräſidenten in ſeiner durchaus paſſablen Form; es ſchien,
als ob er beim Fangen und Wiedergeben der Pointen eine gewiſſe
Schwerfälligkeit überwinden mußte. Nun. „Hokuspokus“ wird noch
oft gegeben, da wird ſich die Sache einſpielen. Von Max Eg-
mont Stury konnte man glauben, daß er ein im Laſſowerfen
und anderen Zirkuskünſten gewandter Mann ſei. Friſch, behende
und geriſſen war ſein Peer Billet, deſſen ſonderbare Beſuche beim
Gerichtspräſidenten Rätſel aufgeben, die ſich ſpäter von ſelbſt löſen.
Grete Safar ſpielte eine Mary Dugan Nr. 2. Diesmal aber
mit Schlagfertigkeit, Jronie, ſtill-lächelnden Ueberlegeheit und
Witz. Reizend war ſie im dritten Akt, wo ſie ableugnet, Hokuspokus
geſagt zu haben. Thereſe Baerwald betrat mit einer gut-
geſpielten Scheu, wie ſie allen Zeuginnen eigen iſt, den Gerichtsſaal
und machte ihre Ausſage, wie ſie eben Zeuginnen machen. Gut ge
macht!

boe erhalten; er tat aber doch ſeine Schuldigkeit, Die kleinen
Rollen waren zufriedenſtellend beſetzt. Künftig ſollte man in den
Zuhörerraum des Gerichts jugendliche Perſonen nicht zulaſſen. Herr
Regiſſeur, waren Sie ſchon einmal im Gerichtsſaal? Das Publi-
kum dort ſieht bedeutend anders aus. Vor allem iſt es nicht ſo ein
ſeitig zuſammengeſetzt.

Es war ein richtiger Theater-Hokuspokus-Abend. wk.

Auguſt Hütten hatte keine Paraderolle als Olaf Lind
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Aus Schwanebeck.
ſ. „Pieper, der Verliebte und Geprellte“, ſo hieß der dreiaktige

Schwank, mit dem der Arbeiter Turnverein „Freiheit“
am 2. Hſterfeiertag ſeinen Mitgliedern und zahlreichen Gönnern
einige Stunden des Lachens verſchafft hat. Es war auch ein tolles
Stück, in dem es von „Reureichs“, Hochſtaplern, falſchen und echten
Grafen und urkomiſchen Szenen nur ſo wimmelte. Dem guten Zu
ſammenſpiel der Theaterabteilung des Vereins blieb darum auch für
diesmal ſtürmiſcher Applaus eines dankbaren Publikums nicht ver
ſagt.

Der Berliner Mozark-Chor, zirka 100 Knaben und Mädchen,
auf einer FerienKonzertreiſe begriffen, trafen am 2. April, nach
mittags, per Bahn hier ein und wurden in die aus allen Kreiſen
der Bürgerſchaft bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Freiquar
tiere übernommen. Abends fand dann im vollbeſetzten großen
Saale des Schützenhauſes ein Konzert ſtatt. Bürgermeiſter Bor
chert begrüßte die jungen Berliner Gäſte im Namen der Stadt
mit dem Wunſche, daß ſie ſich hier recht wohl fühlen mögen. Die
Liedervorträge überſchritten weit den Durchſchnitt deſſen, was bis
her hierorts von jugendlichen Kräften geboten worden iſt. Ein
Sprechchor trug das Gedicht „Der Glockenguß zu Breslau“ unter
atemloſer Spannung der Zuhörer vor. Stürmiſcher Beifall gab den
Anſtoß zu zwei ſehr wirkungsvoll vorgetragenen humoriſtiſchen Zu
gaben. Nachdem am 3. April, abends, noch ein Kirchenkonzert ge
geben worden war, verließ der Chor am 4. April morgens die gaſt
lichen Mauern unſerer Stadt.

ſ. Anmeldung zur Berufsſchule. Am Donnerstag, 11. April,
16,30 Uhr, erfolgt die Aufnahme der diesjährigen berufsſchulpflich
tigen Schüler. Anmeldungen ſind in der hieſigen Stadtſchule zu
machen.

Aus Thale.
t. Arbeiterſporkkartell. Der am 6. und 7. April in Stecklenberg

geplante Jugendleiterkurſus fällt wegen der ungünſtigen Witterung
aus. Neuanſetzung wird bekanntgegeben.

t. Spyorkkarkellſitzung. Am Sonntag, den 14. April, vorm. 10
Uhr, findet im Gaſthof „Zur grünen Tanne“ eine wichtige Sitzung
ſtatt. Haupttagesordnungspunkt: Reichsarbeiterſporttag. Vereins
vorſtände, habt ihr Stellung genommen innerhalb eurer Vereine,
zwecks Aufſtellung des Programms? Der Raſttag muß in dieſem
Jahre eine gewaltige Kundgebung für die Arbeiterſport- und Kul
turbewegung werden. Zu dieſer Sitzung müſſen auch die Vorſtände
der Vereine bzw. der Feſtausſchuß, außer den Delegierten vertreten
ſein. Zum Ausſchuß gehören folgende Genoſſen: Turner: Eiſenhuth
und Denecke; Sportfreunde: J. Slak; Radfahrer: Fr. Giebel; Volks
chor: Paul Dehmel; Freie Volksbühne: A. Paſemann; Edelweiß:
H. Propf;. Arbeiter-Samariter: W. Zeidler; BVandoniumklub: O.
Wiſfe; Soz. Arbeiterjugend? H. Striebel. An ſämtliche Vereine er
geht im Laufe dieſer Woche ein Handſchreiben.

t. Volkschor! Am Sonnabend, den 6. April, 20 Uhr, im Gaſt
hof „Zur grünen Tanne“, Mitgliederverſammlung. Vorſtandsſitzung
um 19 Uhr. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, da die Anmel
dungen zum Bezirtksſängerfeſt am ſelben Abend ſtattfinden.

t. Die Bekriebsratswahlen auf dem Eiſenhüttenwerk A. G. Thale.
Am Mittwoch fanden von 6 bis 22,30 Uhr im Hüttenſpeiſeſaal die
diesjährigen Betriebsratswahlen der Belegſchaft des Eiſenhütten-
werks A. G. Thale ſtatt. Tage vorher konnte jeder Arbeiter des
Werkes die Kraftaufwendung der einzelnen Gruppen ſehen. Die ſo
genannte „Oppoſition“ beteiligte ſich in der ſchmutzigſten und ge
meinſten Weiſe an der Propaganda. Mehrere Flugſchriften brachte
ſie zur Verteilung. Bemerkenswert iſt darunter die „Rote Mine“.
Dort heißt es „Die Verräter und Reformiſten haben für euch
nichts über. Wählt die Oppoſition, ſie kämpft für gleichen Lohn
bei gleicher Arbeit.“ Hat Smoczyk als oppoſitioneller Betriebs
rät etwas getan? Für ſich, das kann möglich ſein! Er ſteht ſich
mit den Meiſtern ganz gut! Er hat auch Geld für die Anlage ſeines
Radios vom Werke geborgt erhalten! Worauf läßt das ſchließen
In einem Flugblatt heißt es nach dem üblichen Schmuß: „Die Op-
poſition hat den Wünſchen der Belegſchaft entſprechend eine Liſte
aufgeſtellt. Wählt die „Oppoſition“, ſie kämpft für die Sicherung
des 8Stundentages, Verkürzung der Arbeitszeit auf 7 Stunden!“
Ja, wie ſieht es denn damit aus? Der ehemalige „oppoſitionelle“
Betriebsrat Barheine arbeitete 8 Stunden, jetzt 9 im Betrieb, dann
ſchnell zum Kirſchenpflücken uſw. Wo bleibt da die Forderung des
8Stundentages, wenn „prominente Führer“, wie Barheine, 10, 12
und mehr Stunden arbeiten?“ Warum hat ſich Barheine nicht bei
den „Oppoſitionellen“ wieder aufſtellen laſſen? Der Wahlakt
verlief bis zur Auszählung der Stimmen ſehr ruhig. Als aber die
„Oppoſition“ ſah, daß ſie bei weiten das nicht erreichte, als was ſie
glaubte, ging ſie zu dem ſonſt üblichen Spektakel über. Der
Wahlvorſtand hatte je einen Vertreter bei der Auszählung mit hift

zugezogen. Nach der Entleerung der Stimmzettelumſchläge erhob
ſich der oppoſitionelle Smoczyk, ſchnüffelte umher, und plötzlich
glaubte er etwas gefunden zu haben. Es ertönte plötzlich ein don
nerndes Halt. Smoczyk erklärte, hier geht eine Schiebung vor
ſich! Barheine mußte ſein „Vater unſer“ dazu geben, er erklärte
die Urne für beſchlagnahmt. Jhre polizeilichen Maßnahmen führten
ſte indes nicht aus, gewiß weil ſie ihre Lächerlichkeit einſahen. Da
für ertönten jetzt die gemeinſten Ausdrücke, wie: Lump, Verbrecher,
Strolch, allen voran der Auchgewerkſchaftler Barheine. Wie auf
Kommando ſtand das Rollkommando der Jndifferenten und

D.S. P. Thale arz
Morgen Sonnabend, 6. April 1929, abends 8 Uhr

im „Kurhaus“

Mitglieder Verſammlung
Genoſſe Höltermann- Magdeburg ſpricht über das Wehrprogramm.

Außerdem ſtehen wichtige Tagesfragen auf der Tagesordnung.
Funktionärſitzung um 8 Uhr.

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand.

h h

den WahlvorſtandK als wolltenSchmutzkübel wurden entleert, weil die Belegſchaft anders gehandelKommuniſten auf, ſie ſtürmen.
hat, als wie es die „Oppoſition“ wünſchte. Der Wahlakt und die
Auszählung iſt folgerichtig vor ſich gegangen. Die Oppoſition hat
Einfpruch gegen die Wahl erhoben, ſie wird ihre Anwürfe be
weiſen müſſen! Wahlberechtigt ſind auf den Eifenhüttenwerk 3965.
Zur Wahl gingen 3490, alſo 87,7 Prozent. Von dieſen Stimmen
erhielten die Liſte der freien Gewerkſchaften 2560 (13 Sitze), die
Liſte der Chriſten 223 (1 Sitz), die Liſte der HirſchDunckerſchen 187

Sitz), die Liſte der Oppoſition 483 (2 Sitze). Zwei Drittel der
Sitze haben ſomit die freien Gewerkſchaften. Dieſe Wahl zeigt ein
deutliches Bekenntnis zur freien Gewerkſchaft.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Braunſchweig, 5. April. Großfeuer in Braunſchweig.

Auf dem Grundſtück der Firma O. W. Böttger brach in den Mor-
genſtunden des Mittwoch ein Brand aus, der ſich mit großer
Schnelligkeit ausdehnte und den Dachſtuhl, das Treppenhaus und
die dritte Etage des Gebäudes völlig vernichtete. Die Familie des
Jnhabers, Roloff, die den zweiten Stock bewohnt, befand ſich in
großer Gefahr, konnte aber über Feuerleitern aus dem brennen
den Haus gerettet werden. Vernichtet wurden auch große Lager
beſtände. Der Schaden iſt außerordentlich groß. Der Brand wurde
gegen 2 Uhr morgens von Hausbewohnern durch die ſtarke Rauch-
entwicklung entdeckt. Das Treppenhaus ſtand bereits in hellen
Flammen. Die Alarmierung der Feuerwehr verzögerte ſich über
dies dadurch, daß etwa 400 Telephonleitungen durch den Schneefall
zerſtört waren. Die Feuerwehr griff mit neun Schlauchleitungen
ein und rettete zunächſt die Bewohner, denen das Dach über dem
Kopf brannte. Jn den Vormittagsſtunden war die Gefahr be
ſeitigt.

Oſterode, 5. April. Die Kindesleiche im Zeitungs-
papier. Am Ufer des Pferdeteiches zogen Kinder ein großes,
ſtark verſchnürtes Paket aus dem Waſſer. Als man es öffnete,
fand man in Zeitungspapier eingepackt die neugeborene Leiche eines
Knaben, die nach ärztlichem Befund ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen haben muß. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ſind
im Gange.

Nordhauſen, 5. April. Das gefährliche Geröll im
Steinbruch. Jm Steinbruch Kutzhütte erlitt der Arbeiter Kind
ling einen ſchweren Unfall. Herabfallende Geröllſtücke brachten ihm
gefährliche Kopfverletzungen bei. Er mußte dem Krankenhaus zu
geführt werden.

Magdeburg, 5. April. Der Waſſerſtand der Elbe und
Saale. Abgeſehen vom Unterlauf iſt die Elbe ſonſt weiterhin
überallüberall im langſamen Fallen begriffen.
1 und 14 em Fall gemeldet. Jn Magdeburg iſt das Waſſer um
7 em gefallen. Der Magdeburger Pegel zeigte heute einen Stand

Aus Quedlinburg.
q. Der Zenkralverband der Angeſtellten hielt am Mittwoch ſeine

fällige Mitgliederver ſammlung im Gewerkſchaftshaus ab. Gau-
leiter Koll. Kübler-Halle referierte zuerſt über das Schlichtungs
weſen, ſeine Entwicklung bis zur Gegenwart ſchildernd. Eine rege
Ausſprache entſpann ſich über den Beitritt der Ortsgruppe zur „Ge
ſellſchaft Harzer Bergtheater e. V.“. Schließlich wurde der Beitritt
beſchloſſen, damit erhalten alle Mitglieder der Ortsgruppe auf allen
Plätzen eine Ermäßigung von 25 Prozent. Unter Verſchiedenem
wurde dann die Beſchickung des Jugendtreffens des ADGB beſpro
chen und beſchloſſen. Ferner wurde die Beteiligung an der Mai-
feier behandelt. Jeder Angeſtellte, det es irgend ermöglichen kann,
ſoll am 1. Mai feiern. Weiter wurde über das Bezirksjugendtreffen
geſprochen

q. Ein Jugendkag zu Pfingſten in Quedlinburg. Der Zentral
verband der Angeſtellten wird in dieſem Jahre ſein Bezirksjugend
treffen zu Pfingſten in Quedlinburg abhalten. Vorläufig iſt
folgendes Programm vorgeſehen. Am Pfingſtſonnabend Empfang
der auswärtigen Kolleginnen und Kollegen, 1. Pfingſttag Führer-
ausſprache und Beſichtigung der Stadt. Am Nachmittag Spiel,
Sport und Tanz auf einer Wieſe bei Quedlinburg. Anſchließend
Fackelzug und Kundgebung. Am 2. Pfingſttag ſind Wanderungen
in das Selketal uſw. vorgeſehen. Die Arbeiter und Angeſtellten
ſchaft wird gebeten, wenn es irgend möglich iſt, einen oder mehrere
JugendKolleginnen oder Kollegen für die Nacht zum Sonntag und
zum Pfingſtmontag zu beherbergen. Eine Verpflegung kommt nicht
in Frage. Meldungen bitten wir bei den Konſumverkaufsſtellen, im
Gewerkſchaftshaus oder bei den Mitgliedern des Zentralverbandes
der Angeſtellten abzugeben.

q. Parkeiverſammlung. Heute Freitag, abends 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshauſe die Verſammlung unſerer Partei ſtatt. U. a.
wird auch der Bericht der Stadtverordneten gegeben. Es wird er
wartet, daß alles erſcheint.

q. Parkei-Unkerkaſſierer, die noch nicht abgerechnet haben, wer
den gebeten, dies ſofort nachzuholen, da die Abrechnung mit dem
Bezirk unbedingt erfolgen muß.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 5. April. Parteiverſammlung iſt am

Sonntag, den 7. April, um 20 Uhr, im Vereinslokal. Vom Bezirks
parteitag ſoll berichtet und zum Reichsparteitag ſollen Beſchlüſſe ge
faßt werden. Deswegen iſt ein volles Haus erforderlich.

Ditfurk, 4. April. Die vereinigten Kleingarten-
landbewerber halten am Sonnabend, den 6. April, in der
Wahrmundſchen Gaſtwirtſchaft „Zum Rathauſe“, ihre erſte Haupt
verſammlung ab. Es ſoll zunächſt der erweiterte Vorſtand gewählt
werden, ferner ſoll über die Vereinsſatzungen, ſowie über die Bei
tragsfrage und andere Vereinsintereſſen verhandelt werden.

Dikfurt, 4. April. Die Steuern vom Grundvermögen, ſowie
die Hauszinsſteuern ſind bis zum 15. April, unter Vorlage des al
ten Steuerzettels zu entrichten. Die Krankenkaſſenbeiträge für
die Land und allgemeine Ortskrankenkaſſe in Thale a. H., ſind am
Montag, den 8. April, auf hieſigem Rathauſe, in der üblichen Zeit,
von 8 bis 12 Uhr, für 5 Wochen zu entrichten.

Gakersleben, 4. April. Die Schrebergartenvereini-
gung hielt am Mittwoch im Maximilianiſchen Lokale ihre erſte
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende Hoff meiſter erſtattete
eingangs einen ausführlichen Bericht über die letzte Kreisverbands
verſammlung in Quedlinburg. Seine Ausführungen wurden mit
regem Jntereſſe aufgenommen. Sodann wurden die Satzungen be
raten. Man hatte ſich die der Schrebergartenvereinigung aus He
dersleben als Muſter kommen laſſen und ſtellte entſprechend die
Satzung der hieſigen Vereinigung auf. Den monatlichen Beitrag
ſetzte die Verſammlung einſtimmig auf monatlich 25 Pfg. pro Mit
glied feſt. Von dieſem Betrage ſind 9 Pfg. an den Kreisverband
und 8,5 Pfg. für die Zeitung abzuführen. Die beabſichtigte Wahl
der Gartenkommiſſion wurde noch zurückgeſtellt. Damit war die
Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende Hoffmeiſter gab nun noch
bekannt, daß ſich inzwiſchen noch weitere Mitglieder angemeldet
haben. Er begrüßte dies außerordentlich und ſprach dabei den
Wunſch aus, daß ſich die Bewegung ſo weiter vorwärts entwickeln
möge. Bedauerlich ſei es allerdings, daß ſich ſchon Gegner der
Sache entgegenſtellen und die Errichtung von Schrebergärten zu
hintertreiben ſuchen.

Gakersleben, 3. April. Rückſtrahler. Trotzdem ſeit 1. April
die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
nach der ſämtliche Fahrräder am Hinterrade, und zwar 60 cm über
dem Erdboden, mit einem Rückſtrahler verſehen ſein müſſen, in
Kraft getreten iſt, ſieht man auch jetzt noch im Ortsverkehr ver
ſchiedene Fahrräder ohne ſolche Rückſtrahler. Wir möchten deshalb
die Säumigen auch an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam
machen, ihrer Verpflichtung ſofort nachzukommen, wenn ſie ſich
nicht einer Beſtrafung ausſetzen wollen.

Es werden zwiſchen

geklagte des Münzverbrechens ſchuldig gemacht.

von 3,34 m. Lenzen meldet noch 2 und Darchau 4 cm Wuchs. Die
Saaleplätze melden ſämtlich Wuchs, der ſich zwiſchen 1 und 8 em
bewegt.

Neuhaldensleben, 5. April. Aufgefundene Kindes-
le iche. Am 23. 3. 29 würde in der Feldmark Wackersleben, Kr.
Neuhaldensleben in einem Grabenduürchlaß der Landſtraße Wackers-
lebenNeubau-Hötensleben eine Kindesleiche weiblichen Geſchlechts
gefunden. Das Kind kann 5-—6 Monate alt geweſen ſei. Die
Leiche muß ſchon längere Zeit am Fundort gelegen haben, denn der
Kopf iſt von Ungeziefer vollſtändig zerfreſſen und das Geſicht daher
unkenntlich. Bekleidung der Leiche: weißes gehäkeltes Wollmütz
chen und ebenſolches Wolljäckchen, weißes geſtricktes Unterjäckchen,
weißleinenes Kleidchen mit Spitzeneinſatz, weißleinene Hemdchen
mit Langetten und weiße Armbändchen mit weißſeidenen Schleifen
(Gummizug). Die Leiche, die in ein großes wollenes ſchwarzes
Umſchlagetuch mit langen Franſen eingewickelt war, lag auf einer
gelblichen Gummiunterlage, einer fliederfarbenen Flanell- und
einer weißen Barchentunterlage, deren Ränder mit blauen Fäden
umnäht waren. Die Kleidungsſtücke müſſen in gutem ſauberen
Zuſtande geweſen ſein. Nach Lage der Sache ſcheint ein Verbrechen
vorzuliegen. Wer kann Angaben über die Kindesmutter machen?
Wo wird ein Kind weiblichen Geſchlechts im Alter von 5—6 Mo
naten, eventl. auch jünger oder älter, vermißt? Mitteilungen, die
auf Wunſch vertraulich behandelt werden, erbeten an den nächſten
Polizei oder Landjägereibeamten oder an den Polizeipräſidenten

Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg, Dienſtſtelle 1 K

Saalfeld, 5. April. Brand in einer Jugendherberge.
In der hieſigen Jugendherberge brach ein Großfeuer aus, durch
das das ganze Gebäude zerſtört wurde. Die Urſache des Brandes
konnte noch nicht ermittelt werden. Man nimmt jedoch an, daß es
in einer Auto-Reparaturwerkſtatt ausgebrochen iſt, die in dem
Gebäude untergebracht iſt. Die Herberge war erſt im vorigen Jahr
von der Stadt mit einem Koſtenaufwand von 40000 A. erbauit
worden.

Gakersleben, 4. April. Die Parteiverſammlung findet
am Sonntag, den 7. April, 15 Uhr, im Maximilianiſchen Lokale
ſtatt. Die Tagesordnung iſt außerordentlich wichtig. Das Erſchei
nen aller Mitglieder iſt deshalb unbedingte Pflicht.

Galersleben, 4. April. Der Arbeitergeſangverein
hielt am 1. Oſterfeiertage im Tränkel'ſchen Lokale ein Vergnügen
ab. Weit vor Beginn der Veranſtaltung war der Saal ſchon dicht
gefüllt. Ein Marſch leitete den Abend ſtimmungsvoll ein. Sodann
begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Sangesbruder Willi Wag-
ner, die zahlreich Erſchienenen. Der Chor ſang darauf drei Lieder,
die wieder ganz deutlich das gute Stimmenmaterial des Vereins er
kennen ließen und durch reichen Beifall belohnt wurden. Das nun
folgende Theaterſtück „Emil hilf mir“ wurde von den Spielern voll
zur Geltung gebracht. Das Publikum raſte vor Vergnügen. Einige
Chorlieder beſchloſſen dann den offiziellen Teil. Der reiche Beifall,
der Sängern und Theaterſpielern zuteil wurde, war der ſchönſte
Lohn für alle Mühe und Arbeit. Beim nachfolgenden Ball blieben
die Anweſenden noch bis zur frühen Morgenſtunde zuſammen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 3. April.
Die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. „Jch beantrage,

lichkeit wegen Gefährdung der guten Sitten auszuſchließen.“
Staatsanwalt ſagt es, das Gericht folgt dem Antrag, der Zuhörer-
raum leert ſich. Dann beginnt die Verhandlung. Ein trübes Sitten
bild rollt ſich vor unſeren Augen ab. Der Wäſcher S. aus Schermke
hatte ſeine uneheliche Tochter zu ſich genommen. Jahrelang hat er
mit der Tochter, ſchon als Schulmädchen, in unerlaubten Beziehun
gen geſtanden. Er iſt deshalb vor kurzem wegen Blutſchande zu
3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Aber noch andere, furcht
bare Folgen hatte der Verkehr. Das junge Mädchen, damals noch
nicht 16 Jahre alt, fühlte ſich ſchwanger. Der Vater gab darauf
ſeiner Tochter den Auftrag, zu einer Frau W. in Oſchersleben zu
gehen und einen Eingriff vornehmen zu laſſen. Der Eingriff ge
lang, das junge Mädchen wurde aber krank. Die Folge war, die
Frau W. mußte ſich wegen Abtreibung, der Angeklagte S. wegen
Anſtiftung dazu verantworten. Gegen Frau W. beſteht der Ver
dacht, daß ſie Abtreibungen gewerbsmäßig vornimmt. Das ließ ſich
jedoch nicht mit genügender Sicherheit beweiſen. Sie wurde des
halb wegen einfacher Abtreibung zu 6 Monaten Gefängnis verur-
teilt. S. erhielt zu den 3 Jahren Zuchthaus eine Zuſatzſtrafe von
3 Monaten Zuchthaus.

Auch in der Familie des Bauunternehmers K. aus Halberſtadt
haben trübe Sittenverhältniſſe geherrſcht. Verſuchte Blutſchande
iſt ihm zur Laſt gelegt. Die Tochter hat ihn früher belaſtet, ver
weigert aber heute ihre Ausſage. Aus der Verhandlung geht her
vor, daß verſuchte Blutſchande oder gewaltſame Vornahme unzüch-
tiger Handlungen nicht in Frage kommt, höchſtens tätliche Beleidi

die Oeffent
Der

gung. Da hierfür aber kein Strafantrag geſtellt war, mußte der
Angeklagte freigeſprochen werden. Der Haftbefehl wurde aufge
hoben.

Um ein falſches Zweimarkflück. Das Pech hatte den Angeklag-
ten W. in ſeinem Leben ſchon ſtets verfolgt, ſo auch hier in Halber
ſtadt. Er ſaß ſo auf dem Trocknen, daß er ein Kleidungsſtück im
Leihamt verpfänden mußte. In einem Geſchäft will er dann beim
Wechſeln, ohne daß er es bemerkte, ein falſches Zweimarkſtück er
halten haben. Der Herbergsvater hatte es abends, als es ihm ge
geben wurde, als falſches Geldſtück erkannt und zurückgewieſen. Der
Mitangeklagte M. erbot ſich nun, den W. zu Gefallen das Geldſtück
unterzubringen. Er ſchmierte es auch tatſächlich einem anderen In

Dadurch hatten ſich beide An-

Wegen der Vor
ſtrafen lautete das Urteil gegen M. auf 2 Monate Gefängnis und
gegen W. auf 100 Mark Geldſtrafe. Die Strafen gelten durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt.

Ein ſchlechter Gaſt. Der Kunſtmaler K. war ein Gaſt, an den
kein Gaſtwirt eine große Freude hatte. Er logierte ſich ſtets bei
einem Gaſtwirt längere Zeit ein, bezahlte zunächſt reell, dann aber
ließ er „anſchreiben“. War die Schuld zu groß geworden und der
betreffende Wirt ungeduldig, ſo verſchwand er nach dem nächſten
Ort, wo er dasſelbe Manöver wiederholte. Auf dieſe Weiſe hat er
mehrere Wirte um zum Teil erhebliche Summen, in einem Falle
570 Mark, betrogen. Dafür wurde er, da bei ihm Rückfallbetrug
vorlag, zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

ſaſſen der Herberge zur Heimat an.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung

I



Der Hehler. Der Angeklagte K. hatte einem jugendlichen Mann
in ſeiner Wohnung Unterkunft gewährt. Dieſer Jugendliche beging
mehrere Einbrüche. Bei Hausſuchungen wurde dann das Diebes-
qut bei K. verſteckt aufgefunden. Nach Angabe des jungen Diebes
ſollte K. das Diebesgut „verſilbern“ und ſollte der Erlös dann ge
eilt werden. Wegen Hehlerei lautete das Urteil gegen K. auf zwei

RNonate Gefängnis.

Sport.
Deutſche BoxSchwergewichtsmeiſterſchaft.

Deutſcher Schwergewichksmeiſter Ludwig Haymann.
Der am Donnerstag abend im Berliner Sportpalaſk ausge

fochtene Boxkampf zwiſchen Hayman n München und Rudi
Wagner-Duisburg um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft
endete mit einem Punktſieg für Haymann. Der Kampf ließ außer
ordentlich viel zu wünſchen übrig.

Technikerkurſus der Fußballſparte
Am Sonnabend und Sonntag, den 6. und 7. April, findet in

Thale der Technikerkurfus der Fußballer ſtatt. Einladungen und
Arbeitsplan ſind allen Teilnehmern zugeſandt Die Teilnehmer
treffen in Thale am Sonnabend 18.12 Uhr ein. Die Teilnehmer von
Thale, Neinſtedt und Weddersleben haben ſich ſpäteſtens 19.30 Uhr
in der „Grünen Tanne“ einzufinden. Der Arbeitsplan iſt folgen

der:
Am Sonnabend im TurnhallenSitzungszimmer:

8——8.45 Begrüßung und Geſchäftliches (Lins).
8.45-—-9.45 Geſchichte der Arbeiterſportbewegung, die Bedeu-

tung der Bundesſchule für uns Arbeiterſportler
(Paſemann).

9.45-—-10. Pauſe.
10-—-11.30 Gegenwart und Zukunftsaufgaben (Denecke).

Am Sonntag in der Turnhalle und auf dem Fußballfeld:
8——9.30 Gymnaſtik (Denecke).

9.30 10 Pauſe.
10—12 Uebungen am Ball (Denecke).

12--13 Pauſe.
13—13.30 Der Schiedsrichter für d. Techniker (Paſemann).

13.30-—15.30 Uebungen an dem Ball (Denecke).
15.30—-17 Uebungsſpiel: Techniker gegen

Thale 1. Mannſchaft.
Anſchließend Schlußbetrachtungen.

Sportfreunde

Das Hauptintereſſe im Arbeiterfußballſport vom Harzbezirk rich
tet ſich am Sonntag auf das Treffen Techniker gegen Sportfreunde
1. Mannſchaft. Die Sportfreunde werden dieſes Spiel noch be
nützen, um ihre Mannſchaft nach der langen Pauſe in die flotte
Kampfesweiſe einzuführen. Die Techniker treten in neuer Aufſtel
lung an. Doch werden ſie das Neuerlernte in dieſem Spiel voll
verwerten und ihren Gegner viel zu ſchaffen machen. Jn der Mann
ſchaft wirken u. a. Günther, Kegel, Jentſch gen. Jäger (Oſchers-
leben), Wittchen (Neinſtedt), MaikatWeddersleben, JungHadmers-
leben, BaeslerOſterwieck. Alle anderen ſpielen gute 1. Kfaſſe, ſo
daß volle Gewähr gegeben iſt, ein wirklich gutes Spiel zu ſehen.
Schiedsrichter: LercheWeddersleben.

A. S. V. „Waſſerfreunde“. Am Sonntag, den 7. April, vor-
mittags 10 Uhr, findet bei Ruhberg unſere TechnikerSitzung ſtatt.
Da gleichzeitig die Melde- Eröffnung zu unſerem
Schwimmfeſt vorgenommen wird, müſſen ſämtliche Vor-
ſtandsmitglieder und Techniker erſcheinen. Anſchließend wird um
11 Uhr der Reigen geübt, wozu alle Reigenſchwimmerinnen
pünktlich erwartet werden.

e

Freie Sporkvereinigung Wernigerode 1. gegen Eintracht Oſter
wieck 1. Zum Bezirkspflichtſpiel treffen ſich am Sonntag nachm.
1430 Uhr in Wernigerode auf dem Anger beide Mannſchaften.
Das letzte Spiel konnte Wernigerode für ſich entſcheiden. Um 13 Uhr

ſpielen die 2. Mannſchaften. Ein Beſuch dieſer Spiele iſt zu emp-
fehlen.

HandballBezirksAuswahl- Mannſchaft gegen HalberſtadkWer
nigerode, kombiniert, am Sonntag, den 7. April, nachmittags 4—-5
Uhr auf dem ſtädtiſchen Anger. Die BezirksAuswahl Mannſchaft
beſteht aus den beſten Spielern des Bezirks. Es iſt daher ein Spiel
zu erwarten, wie es bisher noch nicht gezeigt wurde. Wir laden
hierzu die organiſierte Arbeiterſchaft ein. Anſchließend findet ein
Spiel der Jugend Halberſtadt-Wernigerode ſtatt.

Der Riederländiſche Arbeiter Sportkbund wird während der dies
jährigen beiden Pfingſttage auf dem Haager Sportplatz Houtruſt
ſein erſtes internationales Sportfeſt veranſtalten, wozu
bereits Zuſagen aus D eutſchland und Belgien eingelaufen ſind.
Aus Deutſchland werden Gymnaſiaſten und Athleten kommen, wäh
rend mit dem Belgiſchen Arbeiterſportbund ein Länderwettſtreit für
Fußball und Korbball vereinbart wurde. Verhandlungen mit an
deren europäiſchen Ländern ſind noch im Gange.

Touriſten- Verein „Die Nakurfreunde“, Bezirks- und Orksgruppe
Halberſtadk. Gaublatt und Wienerfeſt ſind eingetroffen und beim
Kaſſierer Gen. Veſterling in Empfang zu nehmen. Am 6. und 7.
April iſt Konferenz der Gauobmänner und Schriftleiter der benach
barten Gaue. Am 13. und 14. April findet unſer Gautreffen in
Braunſchweig ſtatt. Am Sonnabend abend dort Feierſtunde unter
Mitwirkung des GauMuſikkreiſes, der Freien Volksbühne Han
nover und der Tanzgruppe Braunſchweig. Am Sonntag iſt Be
ſichtigung der Naturfreunde Ausſtellung und der ſtädtiſchen Sehens
würdigkeiten. Nachmittags: Ausflug nach Ridagshauſen. Teil
nehmer, die auf ein Freiquartier rechnen und eventl. am gemein-
ſamen Mittageſſen (I.— Al) teilnehmen, müſſen ſich umgehend beim
Gen. Scharf melden. Am 11. 4. iſt Monatsverſammlung. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Sporkverein „Concordia“Nachterſtedt 1. gegen V. f. L. Alsleben
g. S. 1. 3:2. Wie erwartet, ſtellten die Alsleber ihre alte, ſpiel
ſtarke Elf, denen „Concordia“ in veränderter Aufſtellung entgegen
trat. Es wurde ein flottes, intereſſantes Spiel gezeigt, bei denen
die Gegner faſt gleichwertig waren. Die „Conkorden“ hatten eine
beſſere Läuferreihe, wobei der Mittelläuferpoſten ſehr gut beſetzt
war, bei den Gäſten war der Sturm einheitlicher. Das 2. Tor
der Alsleber war ein unverſchuldeter Elfmeter, eine etwas harte
Entſcheidung des ſonſt guten Schiedsrichters aus Gatersleben.

Sporkverein „Concordia“ Jugend gegen Sporkvereinigung
Aſchersleben 1. Jugend 5:2. Beide Mannſchaften mit Erſatz, Spv.
Aſchersleben dazu noch unvollſtändig, lieferten ſich ihr fälliges Ver
bandsſpiel. Wider Erwarten konnten die „Konkorden“ auch dieſes
Spiel für ſich gewinnen und haben ſomit bisher noch kein Ver
bandsſpiel auf eigenem Platz verloren

Sportkverein „Concordia“Nachterſtedt 1. Herren gegen F. C. An
halt 07 Froſe 1. Herren ſtehen ſich am Sonntag, den 7. April in
Nachterſtedt in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Dem Ver
nehmen nach ſtellt der F.C. Anhalt wieder eine ſpielſtarke Mann
ſchaft ins Feld. Conkordia muß leider für ihren erkrankten Tor
wart Erſatz einſtellen. Der Ausgang dieſes Spieles iſt ungewiß.
Spielanfang iſt 3 Uhr. Schiedsrichter FaßhauerGatersleben.

Handballkampf Germanig 1900 1. gegen V. f. L. Halberſtadt 1.
Dieſes ſehr intereſſante Handballtreffen findet am kommenden
Sonntag nachmittag 17 Uhr auf dem Germaniaſportplatz (Schäfer
gaſſe) ſtatt. Die bisher ausgetragenen Kämpfe beider Mannſchaften
wurden immer erbittert und ſpannend durchgeführt. Germanta
gelang es bisher zweimal im Verbandsſpiel mit 4:2 und 2:0 über
den. V. f. L. zu triumphieren, aber auch die Soldaten konnten den
Germanen beim Bußtaggauſpiel eine 8:4 Niederlage beibringen.
Der V. f. L. hat inzwiſchen neuen Zuwachs an ausgezeichneten
Handballſpielern erhalten, ſodaß diesmal der Sieger ſchwer vor
aus zu ſagen iſt. Die 2. Elf iſt ſpielfrei. Leichtathletik-
Abteilung. Am kommenden Sonntag entſendet der F.C. Ger
mania einige jugendliche Teilnehmer zu den Frühjahrswaldläufen
nach Ballenſtedt. Es ſtarten: Habermann, Hotopp, Rühe, Schäfer
und Roth II. Die Teilnehmer treffen ſich um 11 Uhr am Haupt
bahnhof, Abfahrt iſt 11.10 Uhr. Begleiter iſt Herr Hertig.

Veranſtaltungen.
Vortrag über zinsloſes Baugeld. Am Freitag, den 5. April, 20

Uhr, findet im Stadtpark (El. Saal) ein Aufklärungsvortrag des
Herrn Stadtrat Rudolf FrankGera über zinsloſes Baugeld der
Deutſchen Bau Gemeinſchaft ſtatt. Die Deutſche Bau Gemeinſchaft
konnte trotz ihres erſt kurzen Beſtehens bereits rund 400 000 A an
Baudarlehen vergeben. Was der Deutſchen Bau Gemeinſchaft für
die Provinz Sachſen eine volkswirtſchaftliche Bedeutung gibt, iſt in
erſter Linie, daß ſämtliche Baukredite zinslos gegeben werden.
Außerdem werden gemäß der Satzung der Deutſchen Bau Gemein
ſchaft ſämtliche in der Provinz Sachſen aufgebrachten Spargelder
nur in der Provinz Sachſen verbaut, ſo daß alſo eine Abwanderung
von Spargeldern in andere Gebiete zum Nachteil des anſäſſigen
Bauhandwerks vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Da die Deutſche
Bau Gemeinſchaft neben dem Hausbau ſich auch zur Aufgabe ge
macht hat, hochverzinsliche Hypotheken im Rahmen ihrer Satzung
abzülöſen, ſo dürfte der Beſuch auch allen Hypothekenſchuldnern,
namentlich aber ſolchen, die dem Fälligkeitstermin derAufwertungs
hypotheken am 31. Dezember 1931 mit einer gewiſſen Sorge ent
gegenſehen, ſehr zu empfehlen ſein.

e

Heithsvanner
„SchwarzKot Gold

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 6. April, abends 8 Uhr, findet
beim Kameraden W. Ruhberg der 5. Bildungsabend des Reichs
banners ſtatt (1., 2. und 3. Vezirk). Kamerad Stadtrat Pulver
mann hält uns einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Die Leh
ren von Preußens Niedergang 1806,07 und jetzt.
Da dies in dieſem Winter vorausſichtlich der letzte Vortragsabend
iſt, werden die Kameraden aus allen Bezirken erſucht, ſich recht
zahlreich zu beteiligen. Auch die Frauen und die uns naheſtehenden
Republikaner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Thale. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr, treffen ſich ſämtliche Spiel
leute mit Jnſtrumenten am Rübchen.

Kundfunt Brogramene
Der Hnupeſgchlirhſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 6. April.
17 Unterhaltungsmuſik, 20 Stiftungsfeſt des Funkver

eins „Hochantenne“ (Hörſzenen). Darauf Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 17 Uebertragung von Hamburg,

18 Zwiegeſpräch mit Werkleuten (Miniſterialrat Woldt), 20 Or
cheſterkonzert, 21 Soliſtenkonzert. Anſchließend Tanzmuſik.

Leipzig. 16.30 Konzert, 20 Aus der Operette „Karneval in Romi“
von Johann Strauß.

Berlin.

Hamburg. 17 Altitalieniſche Opern, 20 „Die komponierte Lie
beserklärung.“ Anſchließend Tanzmuſik.

Langenberg. (Köln). 20 Luſtiger Abend. Anſchließend Nacht
muſik. und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIXRUNMG: Owoentes. O deſer o baiddedecst. Owollo Sdececxt. Regen
X Schnee. Ouost. Shedel. Gewitter Aotaugein. Anoge. G Stile --Os ehe Jeſcht.

ein. m frische görmisch.m roſſer Sturm die Pteille liegen mit dem Winde die eingezelchneren Unien
soboren) verbinden gie Orte mit gieichem uftaruck. die neden den Orten sehen

Jahieo geben le Sufttemperotur a

d vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend:
Der Kaltlufteinbruch iſt beendet. Die Luftſtrömung kommt wie

der von Weſten und führt die kalten Luftmaſſen langſam oſtwärts
zurück. Weſtdeutſchland iſt daher am Abend des Donnerstags bis
zur Weſer hin froſtfrei. Oeſtlich dieſes Fluſſes herrſcht aber allent
halben Kälte, die ſich im Freiſtaat Sachſen und in Schleſien ſchon in
den frühen Abendſtunden bis auf 6 Grad geſteigert hat. Der
Brocken hat bei leichtem Weſt 11 Grad Minus. Die Temperatur iſt
dort im Laufe des Mittags nur bis auf 9 Grad Minus angeſtiegen.
Am Rande der kalten Luftmaſſen wandert über der Nordſee ein
Tiefdruckgebiet nach Süden. Unſer Gebiet wird in den Bereich der
mit dieſem Tief verbundenen Schlechtwettergebiete gelängen und. be
ſonders in ſeinem nördlichen Teile mehrfach Niederſchlag erhalten.
Die Temperaturen werden nur langſam anſteigen, aber noch mehr
fach Schwankungen bis unter den Gefrierpunkt erleiden.

Ausſichten: Ziemlich trübes Wetter, nördlich des Harzes
und im Weſten des Gebietes mehrfach Niederſchlag, Temperatur
nur noch zeitweiſe unter Null.

Stadt Theater.
Freitag, den 5. April 1929, 20 bis 23 Ubr:

„Die Csardasfürstin“
Operette von Emmerich Kälmän (0.80-5.30 Mk.)

Sonnabend, den 6. April 1929, 20--22 Ubr
„Karl und Anna

Schauſpiel von Leonhard Frank (0.50 bis 3.80 Mk.)

Molhenm hl e
Sonnabend und Sonntag

Köohlbotte- Nota
Es ladet ſreundlichst ein

W. Xröhel und Frau.

haben

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg-
Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tag eblatt, Domplais 48

zinsloſes Baugeld
konnte die Deutſche VBauGemeinſchaft,
e. G. m. b. H., Leipzig in ca. 6 Monaten
an Baudarlehen an ihre Mitglieder ver
geben. Alle Jntereſſenten, die den Wunſch

ein Eigenheim zu
hochverzinsliche Hypotheken ablöſen wollen,
bitten wir, den

Aufklärungsvortrag
des Herrn Stadtrat Rudolf Frank-Gera
am Freitag, 5. April, abends 8 Uhr,
im Stadtpark (kl. Saal) zu Halberſtadt

Freier Eintritt!

Johannes öchaefer, Halderſtadt,
Heinrich-Julins-Str. 10.

Deutſche Bagu-Goemeinfthaft
e. G. m. b. H., Leipzig.

e S

befürwortet.
einwandfreie Prüfung.Betriebs- u. Uebernahm.- Kapital

Sich. angenehme Position. Hob. lIauf. Rinkommen.
Unternehm. wird von Behörden u Sportverbänd.

Bestebende Geschàäftsstelle ermögl.
Erford. ca 2000 Mk.

offerten mit Réferenzen unter D.Ann Exp. DA G. Köln. Stollwerekhaus-

Sewerkſthafts Haus

Sonntag, von 6 Uhr abJ großer
Unterhaltungs gaben

Ausfüährl. Eil-
T. 2432 an verbunden mit

GSoeſellſchaftstagz
beſitzen oder

zu beſuchen.

Freie Ausſprache!

Vertrauensmann:

INDCCCCEEEBItter billiger
Alerfeinſte Zafelbutter. Pfund 2.00 M.

Mollerei-Butter Pfund 1.90 M.
Friſche geſtempelte Trinkeier

Stück 14 Pfennig
Zu haben in unſeren Verkaufsſtellen und an

unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G.

IIIIII«VIIIE

ine äuberst gute Bandonion
Kapelle wird zur Unter-
haltung mit beitragen

I i

eLampenschirm „Gestelle
in großer Auswahl

40 cm Durchmesser MK 1.30
50 em Durchmesser Ak- 21060 cm Hurchmesser Mk. 2.50
Ja Japan-Seide. Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schnüre. Rüschen,
Wickelband unä r Lampenschirme

i llig
Heinrich May, tHoheweg9
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